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Fakultät

Institut für Intelligente Kooperierende Systeme

Das Institut für Intelligente Kooperierende Systeme ist ein Zusammenschluss der beiden bisheri-
gen Institute für Verteilte Systeme (IVS) und Wissens- und Sprachverarbeitung (IWS). Das IWS be-
schäftigt sich mit Forschungsarbeiten zu Systemen und Anwendungen der Wissens- und Sprach-
verarbeitung. Dabei reicht das Spektrum von den theoretischen Grundlagen über Methoden und 
Techniken bei wissensbasierten und Neuro-Fuzzy-Systemen bis hin zur praktischen Realisierung 
in Programmsystemen. 

Das IVS unterstützt die Ausbildung aller Studiengänge der Fakultät für Informatik sowohl in den 
Bachelor - als auch in den Masterstudiengängen und beschäftigt sich mit der Grundlage der Soft-
wareentwicklung in komplexen, vernetzten und verteilt/parallel operierenden Rechensystemen. 

Diese Themen sind nun in den sieben Arbeits-
gruppen des IKS zusammen gefasst.

Leitung und Kontakt
Prof. Dr.-Ing. habil. Till Mossakowski
Sekretariat: G29 - R009
Webseite: http://iks.cs.ovgu.de
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Computational Intelligence... befasst sich 
mit Methoden der Künstlichen Intelligenz.

Theoretische Informatik... umfasst Logik, 
Regeln und Grammatiken. 

Wissensbasierte Systeme und Dokument-
verarbeitung (unbesetzt)... betrachtet das 
Verhältnis zwischen Dokumenten und Wis-
sen und der Verarbeitung natürlicher Spra-
che.

Intelligent Systems... umfasst Computati-
onal Intelligence, Schwarmintelligenz, Or-
ganic Computing.

Echtzeitsysteme und Kommunikation... 
untersucht Kommunikationstechnologien 
und Planungsverfahren für mobile ver-
teilte Systeme, z.B. in der Robotik.

Embedded Smart Systems... zielt auf die 
flexible Komposition verteilter Systeme.

Software Engineering... oft der zentrale In-
novationstreiber für viele technische Sys-
teme.
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Communication and Networked Systems
Informationen zu Prof. Mesut Günes

Was sind Ihre Hobbys?
Lesen, Spaziergänge und Erkundungstouren

Warum haben Sie sich für Ihr Studium entschieden?
Ich interessierte mich sehr früh für Computer und habe viel programmiert, wodurch 
sich die Wahl des Studiums ergab.

Was war für Sie an Ihrem Studium besonders interessant?
Die große Vielfalt der Themen, die man als Informatik-Student bearbeiten kann. 

Was war Ihnen in Ihrem eigenen Studium wichtig?
Für mich war es wichtig, dass große Ganze zu verstehen und nicht nur die Details der einzelnen Kom-
ponenten eines Systems. 

Wann ist ein Tag an der Uni für Sie erfolgreich?
Die Arbeit an der Uni lässt sich leider nicht auf einzelne Tage reduzieren, sondern sie ist eher wie ein 
Marathon, welches über längere Zeiträume absolviert wird. Allerdings empfinde ich einen Tag an der 
Uni besonders nach einer gelungenen Lehrveranstaltung mit Facherkenntnissen und nach Diskussion 
von Forschungsergebnissen. 

Was gefällt Ihnen an Ihrer Arbeit am meisten?
An meiner Arbeit gefällt mir die Entwicklung von neuen Ideen und die Möglichkeit diese mit jungen 
Menschen auszuprobieren.

Welche persönliche Eigenschaft würden sie bei Studierenden gern stärken?
Ich würde bei Studierenden die Neugier stärken. Ich glaube, dass durch die Neugier neue Entwicklungen 
stark profitieren und unbekannte Themen Aufmerksamkeit erfahren.

Industriekontakte
•  Diverse IndustriekontakteMentor
•  Mitgründer von drei Startups 

Studium und Später
•  Studium und Promotion an der RWTH-Aachen
•  PostDoc am ICSI in Berkeley, Kalifornien, USA
•  Juniorprofessor an der FU Berlin
•  Professor an der WWU Münster
•  Seit 10/2016 Professor für Technische Informatik an der FIN, Schwerpunkt Communication and Net-

worked Systems (ComSys)

Forschungsschwerpunkte
•  Computernetze und das Internet. Die drahtlose Kommunikation steht besonders im Augenmerk.
•  Zukünftige Computernetze und ihre Anwendungen in Bereichen wie Internet der Dinge, Smart-City, 

Industrie 4.0
•  Drahtlose Multi-hop-Netze, Sensornetze, Maschennetze
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Prof. Dr. Mesut Günes
mesut.guenes@ovgu.de
Raum: G29 - R323
www.comsys.ovgu.de/
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Fakultät

Embedded Smart Systems
Kurzinterview mit Jun.-Prof. Sebastian Zug

Wofür interessieren Sie sich privat? Geschichte und Architektur sind früher mein 
Studienwunsch gewesen, ich blieb aber bei den technischen Dingen hängen, weil 
man hier die Möglichkeiten hat, selbst zu gestalten, während die historischen Fä-
cher eher beschreibend sind. Deshalb als Hobby ja, als Beruf, rückblickend, nein.

Wie war Ihre Studienzeit? Meine Orientierungsphase war lang, ich studierte Ver-
waltungsrecht und war danach Angestellter bei einer Behörde, fand das aber nicht 

ausfüllend. Ich studierte Maschinenbau und baute mit einem Kommilitonen Roboter - wir program-
mierten, wie die Weltmeister - und landete so mit der Diplomarbeit bei der Sensorik für autonome 
Systeme. Diese Thematik verfolgte ich auch bei der Promotion, sodass es eine mäanderförmige Annä-
herung an mein Thema war, was sich jetzt auch in der Ausrichtung der Juniorprofessur wiederfindet. 
Was mich beeindruckt hat? Die Anwendung der Theorie während der Praktika. Die hier diskutierten 
Fragestellungen und Vorgehensweisen liegen oft ganz anders als an der Uni. Außerdem waren die Pro-
fessoren beeindruckend, die für ihr Thema brannten und auch die Gabe hatten, es zu vermitteln. Diese 
trägt man als Vorbild im Kopf. Wenn man selbst in 30 Jahren dort ankommt, wäre das sehr schön.

Welche Eigenschaften würden Sie gern bei Studenten stärken? Ich lernte auf meinem Weg, welche 
Disziplinen mir liegen, indem ich sie ausprobierte. Man kann dafür ruhig in mehr Vorlesungen rein-
hören als erforderlich sind. Für diese Entdeckungsreise wird man später nie wieder die Zeit haben. 
Dabei sollte man sich aber Zeit nehmen, also entdeckt ein Thema nicht nur oberflächlich mit der ers-
ten Vorlesung, sondern zieht eine Veranstaltung durch! Manchmal dauert es ein Weilchen, bis man 
durchdringt. Dieser Ansporn ist eine gute Voraussetzung, um sein Studium erfolgreich abzuschlie-
ßen und dann etwas Tolles in der Arbeitswelt zu erreichen.

Industriekontakte
•  VW Konzernforschung, IAV Chemnitz und Gifhorn, Lokale Uniausgründungen

Studium und später
•  1995 - 1999 Studium Verwaltungswissenschaft und Mitarbeiter einer Kommunalverwaltung
•  1999 - 2005 Studium Maschinenbau an der BTU Cottbus
•  2005 - 2011 Wissenschaftlicher Mitarbeiter der FIN, 2011 Promotion
•  2011 - 2014 Postdoc in der Arbeitsgruppe für Eingebettete Systeme und Betriebssysteme
•  Seit 2014 Juniorprofessur Systemnahe Informatik

Forschungsschwerpunkte
•  Kooperation von heterogenen Robotern
•  Flexible Interaktion intelligenter Systeme
•  Detektion und Behandlung von (Sensor-) Fehlern
•  Synchronisation von verteilt erfassten Messdaten K
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Jun.-Prof. Dr.-Ing. Sebastian Zug
zug@ivs.cs.uni-magdeburg.de
Raum: G29 - R309
eos.cs.ovgu.de



6161

Software Engineering
Kurzinterview mit Prof. Frank Ortmeier

Was tun Sie, wenn Sie gerade nicht Professor sind? Als Familienmensch steht 
Zeit mit meiner Frau, meinem Kind und unserem Hund ganz oben auf der Prio-
ritätenliste. Wenn ich noch Freizeit finde, lege ich auf Sport viel Wert. Begrün-
det durch meine Herkunft bin ich leidenschaftlicher Skifahrer und Kletterer, 
aber auch Volleyball habe ich in der Vergangenheit sehr gern gespielt. Sonstige 
Hobbys von mir sind meine Heimkinoanlage, das Salsatanzen und lange Spa-
ziergänge mit meinem Hund.

Wie fiel denn die Entscheidung, sich hier auf eine Stelle zu bewerben? Das vorwiegend tech-
nische Profil der Otto-von-Guericke-Universität mit seinen vier Ingenieurfakultäten ist natürlich 
ideal für meine Interessen. Zudem ist mir Magdeburg als sehr junger, aktiver Universitätsstand-
ort aufgefallen. Ich sehe hier optimale Möglichkeiten zur persönlichen Weiterentwicklung und in-
terdisziplinären Forschung.

Was für eine Art Student waren Sie? Ich habe das Studentenleben genossen. Das sollte jeder, 
denn diese Zeit kommt nicht wieder. Aber ich bin mein Studium konzentriert angegangen und 
konnte auch das parallele Zweitstudium erfolgreich abschließen.

Welche Eigenschaft würden Sie gerne bei Ihren Studenten stärken? Man kann es am besten mit 
dem Wort Teamfähigkeit beschreiben. Das impliziert einerseits  die  Fähigkeit  seine  eigene  Mei-
nung vertreten und hinterlegen zu können. Andererseits ist aktives Zuhören und die Meinung des 
Anderen einzubeziehen, Argumente abzuwägen und auch den eigenen Standpunkt kritisch zu 
überdenken, wichtig.

Industriekontakte
•  Audi, Kuka, Bosch, IBM, icubic, VW

Studium und später
•  1994 - 2001: Doppelstudium Mathematik und Phsyik
•  2001 - 2004: Wiss. Mitarbeiter am Lehrstuhl Softwaretechnik, Universität Augsburg
•  2005 - 2009: Post-Doc an der Universität Augsburg
•  2009 - 2013: Jun.Prof. für Computer Systems in Engineering an der FIN
•  seit 2013: Prof. für Software Enginerring

Forschungsschwerpunkte
•  Systems Engineering
•  Sicherheitskritische Systeme
•  Softwareentwurf für technische Anwendungen
•  Formale Methoden im Software Engineering
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Prof. Dr.-Ing. Frank Ortmeier
frank.ortmeier@ovgu.de
Raum: G29-326
cse.cs.ovgu.de
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Fakultät

Networks and Distributed Systems
Kurzinterview mit Prof. David Hausheer

Was sind Ihre Hobbys? 
Als Schweizer liebe ich es – wann immer sich die Gelegenheit bietet – in den Ber-
gen zu wandern oder Ski zu fahren – ich machte nach meiner Matur eine Ausbildung 
zum Skilehrer und bin auch immer noch Mitglied im Schweizer Alpen Club. Ausser-
dem reise ich sehr gerne, am meisten beeindruckt mich dabei die Natur. Wenn ich zu 
Hause bin, koche ich auch sehr gerne oder gehe meinen technischen Hobbies nach, 
z.B. dem Experimentieren mit neuen Minirechnern. 

Warum haben Sie sich für Ihr Studium entschieden? 
Ich habe von 1996 – 2001 an der ETH Zürich studiert. Ich konnte mich zuerst für keinen Studiengang ent-
scheiden, da ich mich gleichermassen für Informatik, Mathematik, und Physik interessierte. Schliesslich 
entschied ich mich für das Diplomstudium in Elektrotechnik, da dieses meine drei Lieblingsfächer am aus-
gewogensten kombinierte. Erst nach dem Vordiplom realisierte ich, dass Elektroingenieur auch ein Beruf 
ist, und ich entwickelte grosse Freude am Löten, und später am Auseinandernehmen und Zusammenstel-
len von Computern. Über die Vertiefung Kommunikationsnetze bin ich dann immer näher an die Informa-
tik gekommen, die Freude an der Hardware ist aber bis heute geblieben.

Was war Ihnen in Ihrem eigenen Studium wichtig?
Der Kontakt mit der Industrie und die Vernetzung waren mir schon immer sehr wichtig. So war ich wäh-
rend meines Studiums massgeblich am Aufbau von ETH juniors, einer Juniorenterprise als Brücke zwi-
schen Hochschule und Industrie, beteiligt. Mein Industriepraktikum absolvierte ich danach bei ABB Alstom 
Power in Kobe (Japan) und meine Diplomarbeit schrieb ich am IBM Forschungslabor in Zürich. In meinen 
Mastervorlesungen lade ich daher regelmässig Gastvorträge aus der Industrie ein, welche den Studieren-
den Einblick in angewandte Forschungsthemen geben und Kontakte herstellen sollen.

Industriekontakte 
•  Deutsche Telekom, Nokia Bell Labs Stuttgart,  

NEC Heidelberg, Huawei, DE-CIX, Akamai
 
Studium und Später
•  2001 Diplom in Elektrotechnik, ETH Zürich
•  2005 PhD am Institut für Technische Informatik und Kommunikationsnetze, ETH Zürich
•  2005 – 2011 Oberassistent und Dozent am Institut für Informatik, Universität Zürich
•  2009 – 2011 Gastwissenschaftler an der University of California, Berkeley, U.S.A.
•  2011 – 2017 Juniorprofessor für Peer-to-Peer Systems Engineering an der TU Darmstadt

Forschungsschwerpunkte
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Prof. Dr. David Hausheer
hausheer@ovgu.de
Raum: G29 - R326
www.netsys.ovgu.de

• Networked Systems
• Distributed Systems
• Software-defined Networking
• Network Functions Virtualization
• Network Security

• Overlay Networks
• Internet Architectures
• Network Economics
• Network Management
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Theoretische Informatik
Kurzinterview mit Prof. Till Mossakowski

Was machen Sie in Ihrer Freizeit? Ich liebe das Fahrradfahren. In Magdeburg 
habe ich mir auch eines zugelegt. Die Radwege gefallen mir sehr und daher 
nutze ich es sehr häufig. Weiterhin interessiere ich mich für regenerative Ener-
gien. Ich habe zu Hause eine Solaranlage auf dem Dach und überlege mir noch 
eine Solar-Wash-Steuerung zu bauen.

Wie kamen Sie zur Informatik? Als Jugendlicher habe ich mich für Mathema-
tik interessiert: man hat dort selbst gewählte Regeln und muss sich nicht nach Autoritäten richten. 
Ich habe angefangen Basic zu programmieren. Von C war ich begeistert. Außerdem habe ich viel mit 
Assembler gemacht und schrieb mit einem Kumpel ein Buch. Interessant fand ich, dass man den 
ganzen Dingen so auf den Grund gehen konnte. Später wollte ein Verlag ein Buch über Prolog. Bis 
heute sind Prolog und Haskell meine Lieblingssprachen, wodurch ich Java und C weniger mag. In Has-
kell kann man mit mathematischer Eleganz drei- bis viermal so kurze Programme schreiben. Für die 
theoretische Informatik hat mich das Buch „Gödel, Escher, Bach“ inspiriert und zur Logik gebracht.

Haben Sie das Studium sehr ernst genommen? Pflichtveranstaltungen habe ich nicht ernst genom-
men. Wir haben Übungsgruppen gebildet und konnten so zu den interessanten Theorie- und Ma-
thevorlesungen gehen. Dennoch habe ich konzentriert studiert – mit einem eigenen Stundenplan.

Was gefällt Ihnen an Ihrer Arbeit am meisten? Dass ich viel mit unterschiedlichen Leuten zu tun 
habe: (Internationale) Konferenzen, Kollegen, aber auch Studierende. Die Forschung steht bei mir 
dabei etwas im Vordergrund, das liegt aber am System. 

Welche Eigenschaft an Studenten würden Sie gern stärken? Mehr nachdenken, bevor man rum-
probiert.

Industriekontakte
•  Univention GmbH, Enercon GmbH

Studium und später
•  Studium der Informatik, Promotion und Habilitation in Bremen
•  Professur in Freiburg
•  Senior Researcher DFKI GmbH Bremen

Forschungsschwerpunkte
•  Logik
•  Heterogene formale Methoden
•  Ontologien
•  Analogien und kreative Begriffsbildung
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Prof. Dr.-Ing. habil. Till Mossakowski
mossakow@iws.cs.uni-magdeburg.de
G29 - R006
theo.cs.uni-magdeburg.de
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Fakultät

Intelligent Systems
Kurzinterview mit Prof. Sanaz Mostaghim

Wofür interessieren Sie sich privat? Für viele Sachen, z.B. Musik, Fashion De-
sign, Kochen oder Sport. Ich jogge jeden Sonntag gute fünf Kilometer. Ich reise 
auch sehr gern, da bietet sich mein Job gut an, da ich oft auf Konferenzen bin.

Wie war Ihre Studienzeit? Ich habe meinen Bachelor in Elektrotechnik gemacht 
und auch so richtig Hardware als Bachelorarbeit gemacht, also LCD Displays ge-
bastelt. Das war in den neunziger Jahren. Irgendwann stellte ich fest, dass es 

nicht unbedingt technische Informatik oder Elektrotechnik sein muss und so habe ich biomedizi-
nische Elektrotechnik studiert. Dafür hörte ich ein Jahr parallel auch Vorlesungen aus dem medizi-
nischen Bereich, wie z.B. Anatomie und musste sogar Praktika im Krankenhaus machen. Insgesamt 
hatte ich ein Jahr lang ein richtiges Medizinstudium und beschäftigte mich in meiner Masterarbeit 
mit Bildverarbeitung von MRI-Geräten. Dabei nutzte ich Methoden aus dem Bereich Computati-
onal Intelligence, z.B. Evolutionäre Algorithmen, Clusteringverfahren und wie man eigentlich die 
Methoden hinter der Bildverarbeitung nutzt. So kam ich zu meiner Doktorarbeit, wo ich mir die 
Frage stellte, wie funktioniert Künstliche Intelligenz?

Wann ist ein Tag an der Uni für Sie erfolgreich? Wenn ich nach Hause gehe und weiß, ich habe 
etwas erledigt. Mein Lebensmotto ist, konstant zu versuchen, jeden Tag etwas Kleines zu errei-
chen. Natürlich auch bei großen Erfolgen: z.B. ein Paper wird angenommen (besonders bei einem 
Journalpaper), ein Antrag wird angenommen oder ein Student verteidigt eine Masterarbeit erfolg-
reich. Meine Arbeit liebe ich so sehr, dass ich nie schlechte Tage habe. Werden Sachen nicht ange-
nommen, weiß ich, dass ich es verbessern und weitermachen muss. Ich bin ein positiver Mensch.

Industriekontakte
•  Proctor and Gamble GmbH

Forschungsschwerpunkte
•  Schwarmintelligenz
•  Schwarmrobotik
•  Computational Intelligence
•  Organic Computing
•  Multikriterielle Optimierung
•  Evolutionäre Algorithmen

Studium und später
•  1998 Bachelor in Electrical Engineering, 2001 Master in Biomedical Engineering
•  2004 PhD degree in Electrical Engineering and Computer Sciene (University of Paderborn)
•  2004 - 2006 PostDoc at Swiss Federal Institute of Technology in Zurich
•  2006 - 2012 Habilitation in Applied Computer Science (Karlsruhe Institute of Technology)
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Prof. Dr.-Ing. habil. Sanaz Mostaghim
sanaz.mostaghim@ovgu.de
G29 - R024
is.cs.ovgu.de
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Honorarprofessur
Kurzinterview mit Prof. Norbert Elkmann

Was machen Sie in Ihrer Freizeit? Am liebsten ruhe ich in meiner Freizeit ein-
fach aus, lese und höre Musik. Das ganze Spektrum von klassischer Musik bis 
echtem Krach. Oft holt einen die Arbeit dann zwar doch immer wieder ein, das 
ist aber gar nicht so schlimm. Ansonsten treibe ich auch sehr gerne Sport –ins-
besondere joggen im Stadtpark- oder erkunde die Elbe per Boot.

Was war Ihnen in Ihrem eigenen Studium besonders wichtig? Während mei-
nes Studiums habe ich immer versucht eine gute Balance zwischen Spaß und Freizeit neben dem 
Studium und einem erfolgreichen Studienverlauf zu schaffen.

Wie kamen Sie zu Ihrem Fachbereich? Im Verlauf meines Maschinenbaustudiums gab es unter-
schiedlichste Schwerpunktfächer, eines davon war die Robotik. Das habe ich dann auch belegt und 
der Funke ist sofort übergesprungen. Nach meinem Studienabschluss habe ich dann ganz gezielt 
einen Job in der Robotik gesucht.

Welche persönlichen Eigenschaften würden Sie gerne an den Studenten stärken? Das wäre auf 
jeden Fall die Begeisterungsfähigkeit. Oft ist es schwer diese bei den Studenten zu wecken. Bei 
mir war das im Studium aber auch nicht so anders.

Industriekontakte
•  Jobbedingt sehr viele Industriekontakte. Sämtliche Automobil- und Flugzeughersteller, z.B. Volkswa-

gen, Opel, Daimler, Airbus,…
•  Roboterhersteller: KUKA, ABB
•  Sensorik: SICK, Pilz 
•  u.v.m.

Studium und später
•  1985-1993: Studium: Maschinenbau mit Schwerpunkt Automatisierungstechnik
•  1993 – 1998  wissenschaftlicher Mitarbeiter am Fraunhofer-Institut IFF Magdeburg
•  Seit 1998 Leiter des Geschäftsfeldes Robotersysteme am Fraunhofer-Institut IFF Magdeburg
•  1999 promoviert (TU Wien)

Forschungsschwerpunkte
•  Sichere Mensch-Roboter-Kollaboration
•  Mensch-Roboter-Interaktion
•  Assistenzrobotik
•  Servicerobotik
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Hon.-Prof. Dr. techn. Norbert Elkmann
norbert.elkmann@iff.fraunhofer.de
www.iff.fraunhofer.de/rs
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Fakultät

SAP University Competence Center (UCC) 

1988 wurde das SAP University Alliances Program gegründet. Damit fördert SAP eine praxisnahe 
und zukunftsorientierte Ausbildung, indem sie Lehrenden und Studierenden weltweit Zugang zu 
neuesten SAP-Technologien ermöglicht. Das Programm richtet sich an Hochschulen sowie Beruf-
liche Schulen, die SAP-Software aktiv in die Lehre integrieren wollen. Die Wartung, den Betrieb 
und den technischen Support der SAP-Lösungen übernehmen University Competence Center 
(UCC). Darüber hinaus unterstützt SAP die Lehrkräfte durch das Angebot von Schulungen und 
das Bereitstellen von Lehrmaterialien für die Nutzung in Lehrveranstaltungen.

Am 28. Juni 2001 wurde das SAP-Hochschulkompetenzzentrum (HCC) an der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg unter Prof. Rautenstrauch feierlich eröffnet. Gründungspartner waren 
neben der OvGU die SAP AG, Hewlett-Packard und T-Systems. Die ursprünglich angepeilte Aus-
baugröße von 40 angeschlossenen Institutionen wurde bereits im zweiten Jahr nach der Grün-
dung erreicht und überschritten. 2003 musste ein zweites Rechenzentrum angemietet werden, 
um Platz für die 100 HP Server zu haben. Zwei Jahre später konnten die Magdeburger stolz 
sagen, dass sie das weltgrößte SAP HCC haben. Im Zusammenhang mit dem Zusammenschluss 
von 28 auf 5 SAP HCCs (Brisbane, Chico, Magdeburg, Milwaukee und München) wurde das HCC 
in UCC umbenannt. Heute, nach zehn Jahren, betreut das SAP UCC Magdeburg im Zuge der In-
ternationalisierung über 300 Bildungseinrichtungen weltweit und seine Nutzerzahlen liegen bei 
mehr als 3000 registrierten Dozenten und etwa 90.000 Studenten und besitzt dafür eine Spei-
cherkapazität von 112 TB.

Das UCC ist ein in Industrie und Forschung 
anerkanntes Referenzzentrum. Darüber hi-
naus ist es als Vordenker für effiziente Leis-
tungserstellung im IT-Service-Bereich bei-
spielgebend für die Wirtschaft und im 
Kontext der universitären Einbindung Im-
pulsgeber für die Forschung. 
Durch die Zusammenarbeit vom SAP UCC 
Magdeburg, dem VLBA Lab Magdeburg 
und dem Lehrstuhl für Wirtschaftsinforma-
tik I der FIN, werden Forschungs- und Pi-
lotprojekte z. B. im Bereich Cloud Servi-
ces durchführt. Alle drei bilden zusammen 
den Kern des Magdeburger Kompetenzver-
bunds (MRCC), einer Forschungseinrichtung 
für sehr große betriebliche Anwendungssys-
teme.
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Das Studium an der FIN

Die in einer Regelstudienzeit von sieben Semestern angebotenen Bachelor-
studiengänge der Fakultät - Ingenieurinformatik, Computervisualistik, Infor-
matik und Wirtschaftsinformatik - bieten den optimalen Weg zu einer gro-
ßen Vielfalt von Berufsperspektiven. 

Die Nachfrage nach qualifizierten Informatikern ist sehr 
hoch; Absolventen der Fakultät arbeiten in den verschie-
denen Bereichen der Industrie, z.B. der Computerindus-
trie, der Automobilindustrie und der Medizintechnik. Sie 
arbeiten aber auch als Dienstleister, beispielsweise in Ver-
sicherungen und Banken sowie in Beratung und Consul-
ting. 

Alle Bachelorstudiengänge können i.d.R. ab dem dritten Semester auch als Teilzeitstudium ab-
solviert werden. Die Bachelorstudiengänge können durch den entsprechenden Masterstudien-
gang ergänzt werden.

Die Studiengänge an der FIN bestehen aus Kern-, Pflicht- und Wahlfächern. Seit 2012 kann das Ba-
chelorstudium an der FIN auch im Sommersemester begonnen werden. Muster der Regelstudien-
pläne für einen Beginn zum Wintersemester findest du auf den Seiten 88/89. Bindend sind aber 
immer die offiziellen Studiendokumente!

Unser Motto
Praktisch: Das Studium an der FIN bereitet optimal auf die Ausübung des Berufes vor durch:
•  ein 20-wöchiges Praktikum in der Industrie oder Forschung ist ins Studium integriert und
•  praktische Aufgaben, die im Rahmen von Lehr- und Projektveranstaltungen gelöst werden müssen,
•   Schlüsselkompetenzen wie Präsentieren, Teamarbeit und Problemlösungsfähigkeit und
•  Sozial- und Fachkompetenzen werden vermittelt.

Persönlich: Eine individuelle Betreuung und Beratung von der Schulzeit bis zum Universitätsab-
schluss wird angeboten durch:
•  Schüler- und Berufspraktika sowie ein Schnupperstudium vor dem Abitur und vor dem Studium,
•  das Mentorenprogramm, das dir einen erfahrenen Studenten für das erste Jahr zur Seite stellt
•  und eine/n Studiengangsleiter/in für jeden Studiengang an der FIN.

Interdisziplinär: Unsere Studiengänge vermitteln viel Wissen aus den anderen Fakultäten durch:
•   Nebenfächer in allen Studiengängen, um bereits über den Tellerrand hinaus schauen zu können, 
•  vielfältige Kontakte durch Vorträge zu Firmen im In- und Ausland oder anderen Universitäten
•  und Vertiefungsrichtungen ermöglicht durch Wahlpflichtfächer und Seminare.
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Bachelor

Impressionen der FIN
Sommerfest,  Weihnachtsfeier und Einführungswoche,
auch außerhalb der Vorlesungen ist an der FIN viel los!
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Must-Have für ein Studium an der FIN
•  eigenständige Arbeitsplanung und Selbstdisziplin sowie fundierte, umfassende Arbeitsweise
•  solide Kenntnisse und Interesse im Bereich der Mathematik sowie gute Englischkenntnisse
•  Bewusstsein und Interesse, den rasanten Entwick-

lungen der Wissenschaft Informatik im Studium 
sowie im späteren Berufsleben zu folgen

•  strukturiertes und abstraktes Denkvermögen
•  Leistungsbereitschaft und Zielorientierung
•  Kommunikations-, Präsentations-  und Teamfähigkeit
•  und natürlich Spaß an Neuem.

Kernfächer der vier Bachelorstudiengänge
(Für das Fach Wirtschaftsinformatik sind nicht alle der folgenden Fächer Pflicht.)

Einführung in die Informatik
Inhalt: Algorithmische Grundkonzepte (Sprachen, Datentypen, Terme), Ausgewählte Algorithmen 
(Suchen, Sortieren), Objektorientierung.
Ziele: Erlernen der Grundkenntnisse über die Konzepte der Informatik, Befähigung zum Lösen 
von algorithmischen Aufgaben und der Entwicklung von Datenstrukturen. 

Algorithmen & Datenstrukturen
Inhalt: Entwurf von Algorithmen, Verteilte Berechnung, Bäume, Hashverfahren, Graphen, Su-
chen in Texten.
Ziele: Vertrautheit mit der informatischen Denkweise beim Problemlösen, Fähigkeit zum struktu-
rierten Programmieren effizienter Algorithmen und Datenstrukturen.

IT-Projektmanagement
Inhalt: Projektvorbereitung, -planung, -steuerung, -abschluss, -unterstützende Maßnahmen, 
Durchführung eines Softwareentwicklungsprojekts im Team, Präsentation komplexer Sachver-
halte in Wort und Text.
Ziel: Erlernen von Techniken und Werkzeugen des Projektmanagements kombiniert mit der Ent-
wicklung einer Softwarelösung im Team. Im Seminar werden Vortragstechniken zur Präsentation 
komplexer Sachverhalte erlernt.

Softwareengineering
Inhalt: Software-Lebenszyklus, Personal, CASE-Tools und Management, Modellierungs- und Ent-
wicklungsmethoden, objektorientierte Analyse, Design und Implementation.
Ziele: Vermittlung von Basiswissen zum Softwareprozess, Fähigkeiten zur Systemmodellierung 
und Implementierung (UML, Java) sowie Handhabung von Modellierungs-, Test- und Wartungs-
werkzeugen.
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•  Abschluss: Bachelor of Science 
•  Studienbeginn: WiSe / SoSe
•  Zulassung: Abitur (oder äquivalente 

Hochschulzugangsberechtigung) 
•  Regelstudienzeit: 7 Semester
•  210 Credit Points für den Bachelor
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Bachelor

Modellierung
Inhalt: Erlernen der Grundlagen der Prozessmodellierung mit Anwendung von UML.
Ziele: Schaffung eines Grundverständnisses für die Modellierung um realweltliche Problemstel-
lungen in komplexen Softwaresystemen umzusetzen. Dazu werden u.a. objektorientierte Model-
lierungstechniken auf DV-konzeptueller Ebene erlernt. 

Mathe I
Inhalt: Algebra und Geometrie.
Ziele: Begriffe und Strukturen aus der linearen Algebra und der Geometrie sollen erlernt, verstan-
den und in praktischen Aufgaben angewandt werden.

Mathe II
Inhalt: Algebra und Analysis I.
Ziele: Algebraische Methoden sowie strukturelles und abstraktes Denken sollen anhand algebra-
ischer Strukturen und ihrer Eigenschaften erlernt werden.

Mathe III
Inhalt: Analysis II, Lineare Optimierung, Stochastik.
Ziele: Analytische Grundkenntnisse und Grundfertigkeiten, Kenntnisse zur Geometrie, Lösen von 
linearen Optimierungsproblemen, typische stochastische/statische Kenntnisse sollen erworben 
und in praktischen Aufgaben angewandt werden.

Schlüsselkompetenzen
Inhalt: u.a. Studienplanung, zielorientiertes Handeln, Zeitmanagement, Teamfähigkeit, Gestaltung 
von wissenschaftlichen Berichten und Präsentationen.
Ziele: Vermittlung von Grundkenntnissen über den Aufbau eines Studiums, Teamarbeit, effek-
tive und effiziente Lebensplanung sowie ausgewählte Soft-Skills. 

Logik
Inhalt: Ausdrücke, semantische Äquivalenz, Normalformen, Verfahren zur (Semi-) Entscheidbar-
keit der Erfüllbarkeitsprobleme in der Aussagen- und Prädikatenlogik.
Ziele: Kompetenz zur Auswertung und Umformung logischer Ausdrücke, Beschreibung von Situ-
ationen durch logische Ausdrücke.

Datenbanken
Inhalt: Datenbanksysteme, -modelle, -architekturen, konzeptioneller Entwurf im ER-Modell, Ab-
bildung ER-Schemata auf Relationen, Datenbanksprachen, formale Entwurfskriterien und Nor-
malisierungstheorie.
Ziele: Vermittlung eines Grundverständnisses von Datenbanksystemen, Befähigung zum Entwurf 
einer relationalen Datenbank, Entwicklung von Datenbankanwendungen.
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Technische Informatik II
Dieses Fach kann durch die Fächer Betriebssysteme bzw. Kommunikation und Netze ausgestal-
tet werden.
Inhalt: Entwurfsprinzipien und Abstraktion, Systemressourcen und Aktivitätsstrukturen, Kommu-
nikation und Synchronisation
Ziele: Lernziele: Einordnung und Entwurf von Architekturen und Komponenten der Systemsoftware 
aus den Bereichen Betriebssysteme, Kommunikationssysteme und Netzwerkarchitekturen. Kompe-
tenzen: Bewertung und praktische Umsetzung von Konzepten, Komponenten und Strukturen aus 
den oben angegebenen Bereichen auf einer systemnahen Softwareschicht.

Theoretische Informatik I
Inhalt: Einführung in formale Sprachen, elementare Automatentheorie, Berechnungsmodelle, 
Church‘sche These, (Semi-)Entscheidbarkeit, NP-Vollständigkeit
Ziele: Probleme hinsichtlich der Berechenbarkeit und Komplexität beurteilen und klassifizieren

Theoretische Informatik II
Inhalt: Weiterführendes zu formalen Sprachen 
und Automaten, Äquivalenz verschiedener Be-
rechnungsmodelle und weitere unentscheid-
bare und NP-vollständige Probleme
Ziele: Anwendung der vertiefenden Automa-
tentheorie und formaler Sprachen zur Pro
blemlösung

Sichere Systeme
Inhalt: IT-Sicherheitsaspekte und -bedrohun-
gen, Designprinzipien und Sicherheitsrichtlinien
Ziele: Einschätzung der Verlässlichkeit von IT-Si-
cherheit, Erstellung von IT-Sicherheitskonzepten 

Programmierparadigmen
Inhalt: Programmierungstechniken, funktio-
nale und logische Programmierung
Ziele: Grundverständnis für Programmierparadigmen, Kenntnisse in zwei weiteren Paradigmen 
und die Fertigkeit im Umgang mit deklarativen Programmierumgebungen

Intelligente Systeme
Inhalt: Eigenschaften intelligenter Systeme, Heuristische Suchverfahren, Lernende Systeme, Wis-
sensrevision und Ontologien
Ziele: modellieren und erstellen wissensintensiver Anwendungen, anwenden heuristischer Such-
verfahren und lernender Systeme zur Bewältigung großer Datenmengen.
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Geisteswissenschaften: Anglistik/Slawistik, 
Philosophie, Berufs- und Betriebspädagogik. 

Maschinenbau: Festkörpermechanik, Lo-
gistik, Werkstofftechnik, Mechatronik.

Mathematik: zusätzlich zu den Kernfä-
chern Mathe I-III: Analysis, Lineare Algebra 
& Analytische Geometrie, Stochastik und 
Numerik aus dem Lehrangebot der Fakul-
tät für Mathematik. 

Psychologie: Allgemeine, pädagogische, 
biologische und Entwicklungspsychologie.

...und viele weitere Nebenfächer an den 
anderen Fakultäten der OvGU.
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Erfahrungsbericht
David Magnus Henriques

Warum hast du dich für Magdeburg entschieden? 
Ich war ja an der Deutschen Schule Lissabon und dort war die Uni Magde-
burg auf dem „Zukunfstsmarkt“ vertreten. Also dem Event wo sich verschie-
dene Unis vorstellen. Als einzige Uni hat dabei Magdeburg noch Beratungs-
gespräche angeboten und ehe ich mich versah wurde ich eingeladen mir in 
meinen Ferien mal die Uni (insbesondere die FIN) anzuschauen. 
Bei diesem Besuch haben mich das super Umfeld und die Größe der Uni 
überzeugt dann auch hier zu studieren. 

Wie kamst du darauf Informatik zu studieren?
Ich habe mich schon immer gerne logische/mathematische Probleme und Rätseln angenommen. 
Als ich dann anfing mit Computern zu arbeiten und wir im Informatikunterricht auf die interessan-
teren Themen (aka Programmierung) gekommen sind hat mich das sofort gefesselt. 
Irgendwann in der elften Klasse wurde mir dann klar, dass ich das auch gerne in meinem weiteren 
Leben tun möchte - daher habe ich mich schonmal grob auf die Richtung Informatik festgelegt. 
Damals war ich dann noch unsicher ob ich direkt einen „spezialisierten“ Studiengang möchte oder 
nicht. Dabei habe ich vor allem Medien- oder Wirtschaftsinformatik in Betracht gezogen. Im End-
effekt habe ich mich dann gegen eine Spezialisierung im Bachelor entschieden, da sich dann ja die 
Spezialisierung während des Studiums ergibt. Im Endeffekt bin ich sehr froh mich so entschieden 
zu haben, da ich mittlerweile weiß dass mir Wirtschaftsinformatik überhaupt nicht gelegen hätte. 
Jetzt habe ich auch für den Master vor den Informatikstudiengang zu wählen. 

Was hättest du gern anders gemacht?
Ich hätte mich gerne viel früher engagiert. Mittlerweile bin ich Mitglied beim Acagamics und im 
Fachschaftsrat aktiv. Dabei lernt man einerseits viel mehr Leute kennen als wenn man einfach vor 
sich hinstudiert und andererseits sammelt man beim organisieren diverser Sachen Erfahrungen, 
welche meiner Meinung nach auch sehr wertvoll sind.

Vielen Dank für deine Antworten.
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Interaktive Systeme: Kommunikation zwischen Mensch und Computer, im Mittelpunkt 
stehen verschiedene Interaktionstechniken (z.B. Touch-Screen, Sprachsteuerung) und psy-
chologische Aspekte.

Introduction to Simulation: Basiswissen über Simulation, Einstieg in Simulationssoftware 
zur Lösung von Problemen.

Maschinelles Lernen: Einführung in die Prinzipien, Techniken und Anwendungen der künst-
lichen Generierung von Wissen aus Erfahrungen.

...und weitere Fächer an der FIN
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Profilstudium zum Studiengang Informatik
Was ist ein Profil? Der Bachelorstudiengang Informatik hat einen großen Wahlpflichtbereich (acht 
Vorlesungen zur freien Auswahl aus einer Liste von über 40 Angeboten). Um Studierenden einen 
Kompass in die Hand zu geben, wurden Studienprofile entwickelt. Damit können sich Studie-
rende spezialisieren. Es werden verschiedene Studienprofile angeboten; diese sind meistens in-
terdisziplinär und richten sich entweder nach wissenschaftlichen Schwerpunkten der Fakultät 
oder nach zukünftigen Karrierewegen. Das absolvierte Studienprofil wird auf Wunsch im Bache-
lorzeugnis ausgewiesen. Das Informatikstudium ist natürlich weiterhin auch ohne eines dieser 
Profile möglich.

Wie funktioniert das Profilstudium? Studierende absolvieren ein Profilstudium, indem sie vorge-
gebene Fächer eines bestimmten Profils wählen. Diese Fächer stammen aus dem Nebenfach und 
Wahlpflichtbereich und haben zusammen einen Umfang von 30 bis 35 Credit Points. Zusätzlich 
können Seminare, Praktika und die Bachelorarbeit dem Profil zugeordnet werden.

Was muss ich tun? Für die Teilnahme am Studienprofil ist keine besondere Bewerbung erforder-
lich. Wir empfehlen jedoch, sich frühzeitig beim Profilverantwortlichen (siehe S. 85-88) zu melden. 

Web-Gründer
In diesem Studienprofil lernen Studierende, wie man Geschäftsideen für das Internet entwickelt 
und unternehmerisch verwirklicht. Es ist durch drei Themenbereiche charakterisiert:
•  Betriebswirtschaft und Unternehmensgründung
•  Wirtschaftsinformatik und E-Business
•  Ideenentwicklung und Innovation

Die Profilfächer liegen in der zweiten Hälfte des Studiums und umfassen 32 CP. Das letzte Semes-
ter des Studiums ist ausschließlich der Vorbereitung einer Unternehmensgründung gewidmet. 
Studierende arbeiten in Teams, um eine eigene Geschäftsidee zu entwickeln, dafür einen Proto-
typ zu bauen und einen Business-Plan zu entwickeln. Teams, die ein eigenes Unternehmen grün-
den wollen, können während der Startphase Geschäftsräume in der Fakultät kostenlos nutzen und 
werden bei der Beantragung eines Gründer-
stipendiums im Förderprogramm EXIST un-
terstützt. Darüber hinaus arbeitet die Fakul-
tät mit einer Venture Capital-Gesellschaft 
und der ego.-Existenzgründungsoffensive 
Sachsen-Anhalts zusammen, um Absolven-
ten bei diesem Vorhaben zu unterstützen.

Verantwortlich: 
•  Prof. Dr. Graham Horton
•  Prof. Dr. Klaus Turowski
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Bachelor

Lernende Systeme / Biocomputing
Dich fasziniert, wie biologische Systeme sich anpassen und lernen können? Du möchtest mehr 
über die Funktion des menschlichen Gehirns oder über künstliche, intelligente Systeme erfahren?

Das interdisziplinäre Profilstudium Lernende Systeme / Biocomputing bietet dir die Möglichkeit, 
an der Entwicklung von selbstständig lernenden, komplexen Systemen mitzuarbeiten. Solche Sys-
teme werden z.B. in der Logistik, der Anlagenüberwachung, bei Assistenzsystemen in Automobi-
len oder bei der Steuerung von Geschäftsprozessen eingesetzt und können sich selbst an geän-
derte Umgebungsbedingungen anpassen, indem sie Strategien verwenden, die dem menschlichen 
Lernen entlehnt sind.

Das Profil kombiniert Themen aus neurowissenschaftlichen Lerntheorien und lernenden Systemen 
in der Informatik, um dir eine breite Grundlage zur Entwicklung von Softwaresystemen mit künst-
licher Intelligenz zu geben. In der Informatik 
umfasst es Veranstaltungen zur Wissensver-
arbeitung und zu lernfähigen Algorithmen, 
in den Neurowissenschaften zum Verständ-
nis menschlicher Lernprozesse sowie Me-
thoden zur neurobiologischen Analyse.

Verantwortlich:
•  Prof. Dr.-Ing. Klaus Tönnies
•  Prof. Dr. Myra Spiliopoulou

Erfahrungsbericht
Cornelius von Rekowski
Warum hast du das Profil gewählt? Da mich gerade das Feld Lernende Systeme interessiert und 
ich ohnehin mein Studium auf diesen Schwerpunkt ausrichten wollte.

Hättest du die Fächer deines Profils auch so gewählt? Ja auf jeden Fall. Im Wahlpflichtbereich 
Informatik entsprechen die vorgegebenen Fächer genau meinem gewünschten Schwerpunkt. Im 
Bereich des Nebenfaches leitet mich das Profil in eine sehr interessante Richtung, denn dadurch 
besuche ich auch Lehrveranstaltungen, auf die ich sonst allein nicht gestoßen wäre. Deshalb fühle 
ich mich in der Wahl meiner Fächer nicht eingeschränkt. 

Wurden deine Erwartungen erfüllt? Anfangs hatte ich eine sehr ungenaue Vorstellung, was Ler-
nende Systeme in der Informatik bedeuten. Im Laufe des Studiums lernt man die vielfältigen An-
wendungsmöglichkeiten und Themengebiete kennen und es packt einen der Forscherdrang. Ge-
rade das Gebiet der Neurowissenschaften kann sehr ungewohnt sein, doch auch da findet man 
sich rein. Durch die Lehrveranstaltungen an anderen Fakultäten kann man auch gut über den Tel-
lerrand hinausschauen und interdisziplinär lernen.
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ForensikDesign@Informatik
Du willst dabei mitwirken, das Vorgehen und die Methoden der Forensik am realen und digita-
len Tatort zu verbessern und einen Teil zur zukünftigen Verbrechensbekämpfung beitragen? Du 
willst lernen, was forensische Experten bei ihrer täglichen Arbeit an physischen und Cyber-Tator-
ten unterstützen kann? Du willst dabei mit neuester IT-Technik und kontaktloser Hochleistungs-
messtechnik arbeiten? Du willst neue IT-Technik wie zum Beispiel im Automobil analysieren, um 
Unfälle oder Sicherheitsvorfälle aufzuklären?

Mit der Profillinie „ForensikDesign@Informatik“ lernst du, mit Hilfe von neuen, IT-gestützten Me-
thoden, moderner Sensorik sowie Mustererkennungstechniken, Spuren von realen und digitalen 
Tatorten zu analysieren. Du hast dabei die Möglichkeit, interdisziplinär in den Bereichen Informa-
tik und reale Tatortspuren (wie z.B. Finger-, Faser-, Ballistik- und Werkzeugspuren) nicht nur the-
oretisch, sondern auch praktisch zu forschen.

Ergänzend zu den Pflichtveranstaltungen im Informatikstudium kannst du eine Auswahl von Veran-
staltungen aus den Themenbereichen „Forensische Designprinzipien“, „Grundlegende IT-Metho-
den“ und „Schlüssel- und Methodenkompetenzen“ aus einem 
größeren Pool von passenden Veranstaltungen belegen. Zum 
Studium gehörende Seminare, Projekte und Praktika kannst du 
ebenfalls zum Thema ForensikDesign@Informatik auswählen.

Verantwortlich: 
•  Prof. Dr.-Ing. Jana Dittmann

Erfahrungsbericht
Philipp Busse
Warum hast du das Profil gewählt? Kriminalistik und Forensik faszinieren mich sehr. In Kombina-
tion mit der Informatik bietet der Profilstudiengang die Möglichkeit mehr über die beiden Berei-
che zu erfahren und den Einfluss der Informatik zu erleben und auch zu erforschen.

Hättest du die Fächer deines Profils auch so gewählt? Ja,  das Studium bietet zwar viele Möglich-
keiten sich in die verschiedensten Bereiche einzuarbeiten, die Fächer, die in diesem Profilstudi-
engang angeboten werden, entsprechen aber genau dem, was ich mir erhofft habe. Nebenfächer 
und Wahlfächer aus anderen Bereichen lassen es dennoch zu, neben dem Profilstudiengang noch 
viele weitere interessante Einblicke in andere Forschungsbereiche zu erlangen.

Wurden deine Erwartungen erfüllt? Ja auf jeden Fall, die Fächer und Themen sind abwechslungs-
reich und vielseitig gestaltet und auch die Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern macht sehr viel 
Spaß. Ich würde es jedem weiter empfehlen, der sich für den Bereich Forensik und Sicherheit in-
teressiert. Ich habe selbst gemerkt, dass es noch viel zu erforschen gibt und man immer wieder 
viel dazu lernen kann.
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Computer Games
Du willst mehr als nur spielen? Du willst lernen, was sich im Inneren von Computerspielen ver-
birgt, willst wissen, welche Algorithmen hinter den tollen Graphiken stecken und willst selbst ei-
gene Spiele entwickeln oder später in der Computerspieleindustrie arbeiten?

Mit der Profillinie „Computer Games“ lernst du, wie Spiele entwickelt werden. Zusätzlich kannst 
du dich beim an der Uni tätigen Verein „Acagamics e.V.“ mit Gleichgesinnten austauschen und 
mehr über Industrie und Forschung im Bereich Computerspiele erfahren.

Ergänzend zu den Pflichtveranstaltungen im Informatikstudium belegst du folgende vier Lehrver-
anstaltungen:

•  Introduction to Computer Games
•  Introduction to Computer Graphics
•  Introduction to Simulation
•  Algorithmische Geometrie

Dazu wählst du weitere vier Vorlesungen aus einem größeren Pool von passenden Veranstaltun-
gen. Zum Studium gehörende Seminare, Projekte und Praktika kannst du ebenfalls zum Thema 
Computerspiele auswählen.

Verantwortlich: 
•  Prof. Dr. Holger Theisel
•  Jun.-Prof. Christian Lessig

Erfahrungsbericht
Xenija Neufeld
Warum hast du das Profil gewählt? Weil ich mich für die Computerspiele-Entwicklung interessiere 
und denke, dass mir das Profilstudium einen Vorteil im Berufsleben bringt.

Hättest du die Fächer deines Profils auch so gewählt? Bis auf einige Ausnahmen, ja. Die Pflicht-
fächer sind tatsächlich nützlich, wenn man in der Spieleindustrie arbeiten will und bei den Wahl-
pflichtfächern ist für jeden etwas dabei, egal ob man sich mehr für Game Design, Grafik oder künst-
liche Intelligenz interessiert. So waren viele Fächer dabei, die meinen Interessen entsprechen. 

Wurden deine Erwartungen erfüllt? Ja, auf jeden Fall. Besonders gut an dem Profilstudium ist, 
dass man im Prinzip „gezwungen“ wird sein Berufspraktikum in der Spieleindustrie zu machen. 
Das gibt einen Anstoß denjenigen, die vielleicht schon immer in die Industrie gehen wollten, aber 
sich ohne das Profilstudium nicht getraut hätten (oder einfach zu faul wären ;) ), es zu wagen und 
sich dafür zu bewerben.
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Ingenieurinformatik (IngINF)

Der Bachelorstudiengang Ingenieurinformatik ist ein anwendungsorientiertes Studium. Es sieht 
neben den Grundlagen der Mathematik und der Informatik weitere Informatikvertiefungen vor.
 
Mit der Wahl eines Anwendungsfaches entscheidet man sich, welche ingenieurstechnische Rich-
tung man einschlagen möchte. Es stehen dabei die Fachbereiche Elektrotechnik, Maschinenbau 
und Verfahrenstechnik zur Auswahl. Die Studenten wählen hierbei entsprechende Fächer aus dem 
Lehrangebot der jeweiligen Fakultät und vertiefen diese im Verlauf des Studiums. 

Vor allem in den ersten Semestern liegt der Schwerpunkt in der Informatik; der Anteil von ingeni-
eurtechnischen Lehrveranstaltungen gegenüber denen aus der Informatik ist anfangs noch gering.

Das Studium der Ingenieursinformatik an der FIN ist genau dann das Richtige für dich, wenn du 
folgende Eigenschaften besitzt oder bereit bist, diese zu erlernen:

•  Interesse an ingenieurtechnischen Themen (Maschinenbau, Elektrotechnik oder Chemie),
•  Interesse an naturwissenschaftlichen und technischen Zusammenhängen und an der Funktion 

technischer Systeme

Studiengangsleiter: Prof. Ortmeier 

Mögliche spätere Berufsfelder sind:

•  Einsatz in allen Bereichen der Anwendung 
der Informationstechnik, hauptsächlich in 
der produzierenden Industrie 

•  Softwareentwickler für Unterstützungssys-
teme für die Industrie

•  Entwicklung von Softwarelösungen, die inge-
nieurtechnische Prozesse effektiver und si-
cherer ablaufen lassen

•  Einführung, Wartung und Nutzung von Un-
terstützungssystemen in der Industrie

Pflichtfächer
Theoretische Informatik I
Inhalt: Einführung in formale Sprachen, elementare Automatentheorie, Berechnungsmodelle, 
Church‘sche These, (Semi-)Entscheidbarkeit, NP-Vollständigkeit.
Ziele: Erlernen, Probleme hinsichtlich ihrer Berechenbarkeit und Komplexität beurteilen und klas-
sifizieren zu können.
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Maschinenbau: Produktion (z.B. Techni-
sche Mechanik, Produktmodellierung), 
Konstruktion (z.B. Fertigungstechnik, Qua-
litätsmanagement) und Logistik (z.B. Tech-
nische Logistik, Materialflusslehre)

Elektrotechnik: z.B. Allgemeine Elektro-
technik, Messtechnik, Regelungstechnik 
und Einführung in die Kommunikations-
technik

Verfahrenstechnik: z.B. Strömungsmecha-
nik, Technische Thermodynamik, Konstruk-
tionselemente
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Bachelor

Technische Informatik I
Inhalt: Kombinatorische Schaltnetze, Sequentielle Schaltwerke, 
Computerarithmetik,  Aufbau eines Rechners, Befehlssatz und 
Adressierung, Fließband und Parallelverarbeitung.
Ziele: Aufbau von Rechnern als Schichtenmodell von unterschied-
lichen Abstraktionsebenen verstehen, Komponenten der digita-
len Logikebene entwerfen, Kenntnis über Maschinenebene eines 
digitalen Rechners, Prinzipien zur Leistungssteigerung durch Fließband- und Parallelverarbeitung.

Technische Informatik II
Dieses Fach kann durch Betriebssysteme bzw. Kommunikation und Netze ausgestaltet werden.
Inhalt: Entwurfsprinzipien und Abstraktion, Systemressourcen und Aktivitätsstrukturen, Kommu-
nikation und Synchronisation.
Ziele: Lernziele: Einordnung und Entwurf von Architekturen und Komponenten der Systemsoftware 
aus den Bereichen Betriebssysteme, Kommunikationssysteme und Netzwerkarchitekturen. Kompe-
tenzen: Bewertung und praktische Umsetzung von Konzepten, Komponenten und Strukturen aus 
den oben angegebenen Bereichen auf einer systemnahen Softwareschicht.

Sichere Systeme
Inhalt: IT-Sicherheitsaspekte und -bedrohungen, Designprinzipien und Sicherheitsrichtlinien.
Ziele: Einschätzung der Verlässlichkeit von IT-Sicherheit, Erstellung von IT-Sicherheitskonzepten.

Introduction to Simulation
Inhalt: Ereignisorientierte Simulation, Zufallsvariablen, Statistische Datenanalyse, Differentialgleichun-
gen, numerische Integration, SIMPLEX, Simulationssystem, stochastische Petri-Netze.
Ziele: Fähigkeit zur Durchführung eines se-
mesterlangen Projektes unter Anwendung von 
Grundlagen der Simulation, ereignisorientier-
ter Programmierung und Modellierung, An-
wendungen der Informatik in anderen Fachbe-
reichen, besseres Verständnis der englischen 
Sprache.

Spezifikationstechnik
Inhalt: Formale und informale Spezifikation, Vali-
dierung, Verifikation, Generierung, konkrete Spe-
zifikationssprachen, Werkzeuge und Spezifikation 
abstrakter Datentypen, zeitliche Abläufe und Pro-
zesse.
Ziele: Erlernen und Einschätzen von Potentia-
len und Grenzen formaler Methoden. In
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Anwendungssysteme: beziehen sich auf 
reine Anwendung; z.B. Integrierte Pro-
duktentwicklung, CAD-Anlagenplanung / 
Digitale Fabrik. 

Informatiksysteme: Beschäftigung mit Sys-
temen und darauf basierenden Techniken 
aus dem Informatikbereich; z.B. Grundla-
gen Verteilter Systeme, Neuronale Netze.

Informatiktechniken: Methoden und Tech-
niken im Softwarebereich; z.B. Computer-
graphik, Mesh Processing.

...sowie weitere Wahlfächer
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 Erfahrungsbericht
Konstantin Kirchheim

Warum hast du dich für Magdeburg entschieden?
Die Entscheidung ist mir sehr leicht gefallen. Ich komme ursprünglich aus 
Magdeburg, deswegen wohnen auch viele meiner Freunde hier. Außerdem 
wollte ich sowieso etwas Richtung Informatik studieren, dafür musste ich 
mich also gar nicht an anderen Unis umschauen.

Was war deine Hauptmotivation, die dich zur Ingenieurinformatik bewegt 
hat?

Ich konnte mich anfangs nicht entscheiden, ob ich lieber Maschinenbau oder Informatik studieren 
soll. Relativ zufällig habe ich dann einfach Informatik gewählt. Ingenieurinformatik bietet einen 
guten Kompromiss, da es interdisziplinär ist und man sich zusätzlich für eine Vertiefungsrichtung 
entscheiden kann. Dort habe ich dann erst Verfahrenstechnik gewählt und später dann auf Elek-
trotechnik gewechselt.
Ich hatte während meiner Schulzeit auch schon ein Praktikum an der FIN gemacht, für den Studi-
engang Computervisualistik. Das hat mir aber nicht so gut gefallen, deswegen habe ich mich dann 
lieber für Ingenieurinformatik entschieden.

Welche Eigenschaft braucht man für die Bewältigung dieses Studiums?
Man sollte natürlich immer am Studium dran bleiben und gut für die Prüfungen lernen. Die ers-
ten beiden Semester sind etwas komplizierter, aber die regelmäßigen Übungen in den verschie-
denen Fächern helfen dabei den Stoff zu bewältigen.

Haben sich deine Erwartungen bezüglich des Studiums erfüllt oder gab es Unvorhergesehenes?
Generell haben sich meine Erwartungen erfüllt, nur meine erste Vertiefung (Verfahrenstechnik) 
hat mir nicht gefallen. Diese war sehr chemielastig, was sich für mich nicht so gut mit Informa-
tik kombinieren lässt. 

Was hättest du gern anders gemacht?
Ich hätte mich genauer über die Inhalte der ver-
schiedenen Vertiefungsrichtungen informieren 
sollen, dann hätte ich am Anfang nicht Verfah-
renstechnik gewählt. Da man sich schon im ersten 
Semester für eine Vertiefung entscheiden muss, 
sollte man sich früh genug mit den verschiedenen 
Optionen auseinandersetzen.

Vielen Dank für deine Antworten.
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Bachelor

Wirtschaftsinformatik (WIF)

Magdeburg ist eine der wenigen deutschen Universitäten, die dieses Studienfach an der Informa-
tik-Fakultät anbietet. Wirtschaftsinformatiker kennen auf der einen Seite die Möglichkeiten und 
Problemlösungstechniken der Informatik, auf der anderen Seite verfügen sie über Kenntnisse von 
Funktionen und Prozesse in Unternehmen und Verwaltungen. Inhalte, die im Bachelorstudium der 
Wirtschaftsinformatik im Vordergrund stehen, sind die Entwicklung und Anwendung von Theo-
rien, Konzepten, Modellen, Methoden und Werkzeugen für die Analyse, Gestaltung und Nutzung 
von Informationssystemen. Vor allem in den ersten Semestern liegt der Schwerpunkt in der In-
formatik; der Anteil von wirtschaftlichen Lehrveranstaltungen gegenüber denen aus der Informa-
tik ist anfangs noch gering.

Das Studium der Wirtschaftsinformatik an der FIN ist genau dann das Richtige für dich, wenn du 
folgende Eigenschaften besitzt oder bereit bist, diese zu erlernen:

•  Interesse an wirtschaftlichen Themen (BWL, VWL, 
Aktivitätsanalyse & Kostenbewertung, Rech-
nungswesen,...)

•  Verständnis für ökonomische und gesellschaftli-
che Sachverhalte

Studiengangsleiter: Prof. Hans-Knud Arndt 

Mögliche spätere Berufsfelder sind:
•  leitende Funktion bei Konzeption, Entwicklung, 

Einführung, Wartung und Nutzung von rechnergestützten Anwendungssystemen in fast allen 
IT-Bereichen

•  selbstständige Tätigkeit als Berater

Pflichtfächer
Einführung in die Wirtschaftsinformatik
Inhalt: Definition, Grundbegriffe und Einordnung der Wirtschaftsinformatik, Grundzüge des Infor-
mations- und Wissensmanagements, Klassifikation von Informationssystemen.
Ziele: Grundverständnis für die Wirtschaftsinformatik aneignen, Erlernen von Grundbegriffen der 
Wirtschaftsinformatik.

Wissensmanagement
Inhalt: WM - Grundlagen, konzipieren und realisieren von WM-Lösungen, Werkzeuge, Methoden 
zur Informationsakquise und -extraktion.
Ziele: souveräner Umgang mit Modellierungswerkzeugen und deutsch- und englischsprachiger 
Literatur zum Fachgebiet.
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Managementinformationssysteme (MIS)
Inhalt: Grundlagen zu MIS, Informationssysteme für MIS, Methoden zur Konzipierung und Reali-
sierung und Metainformation in MIS.
Ziele: Konzept der MIS für Organisationen und MIS als informationstechnische Entsprechungen 
von MS verstehen, methodische Herangehensweise zur Entwicklung von MIS.

Informationstechnologie in Organisationen
Inhalte: Strategisches Management und IT-Strategie, Geschäftsmodelle, Grundlagen der integ-
rierten Informationsverarbeitung.
Ziele: Verständnis der Rolle der Informationstechnologie und Grundlagen der integrierten Infor-
mationsverarbeitung in Organisationen, souveräner Umgang mit deutsch- und englischsprachi-
ger Literatur zum Fachgebiet.
 
Anwendungssysteme
Inhalte: Grundlagen der Wertschöpfungskette, Prozesse der betrieblichen Informationsverarbei-
tung, Fallstudien zu komplexen Geschäftsprozessen.
Ziele: Grundverständnis für Funktionen und Zusammenhänge in betrieblichen Anwendungssyste-
men entlang der Wertschöpfungskette schaffen.

Intelligente Systeme
Inhalt: Intelligente Systeme, heuristische Suchverfahren, lernende Systeme.
Ziele: Modellieren und Erstellen wissensintensiver Anwendungen, Anwenden heuristischer Such-
verfahren.

Sichere Systeme
Inhalt: IT-Sicherheitsaspekte und -bedrohun-
gen, Designprinzipien sicherer IT-Systeme und 
Sicherheitsrichtlinien.
Ziele: Einschätzung der Verlässlichkeit von IT-
Sicherheit, IT-Sicherheitskonzepte.

Zusätzlich sind alle Fächer im Bereich Wirt-
schaftswissenschaften verpflichtend. Für nä-
here Beschreibungen: siehe Modulhandbuch. W
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In den Bereichen „Querschnittsfunktion“ 
und „Wertschöpfungskette“ wählst du 
jeweils maximal 10 CP. Hierzu gehö-
ren Fächer wie „Investition und Finan-
zierung“, „Marketing“ oder „Produk-
tion, Logistik & Operations Research“ 
bzw. „Entrepreneurship“, „Internes 
Rechnungswesen“ oder „Spieltheorie“.  
Genauere Erläuterungen zur Wahl der Fä-
cher findest du in der Studien- und Prü-
fungsordnung.
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Bachelor

Erfahrungsbericht
Markus Wirth

Was war deine Motivation für die Auswahl der Studienrichtung? Ich habe 
nach einer Kombinationsmöglichkeit in Verbindung mit Informatik gesucht 
und bin so auf Wirtschaftsinformatik gestoßen. Die Zukunftschancen sowie 
die Arbeitsmarktsituation und die Aufstiegsmöglichkeiten, die dieses Stu-
dium in Aussicht stellen, entsprachen genau meinen Vorstellungen. Außer-
dem interessiere ich mich für Unternehmensstrukturen und -abläufe und 
das Agieren von Betrieben untereinander. Dieses Wissen wird mir später si-
cher bei einem erfolgreichen Handeln in einem Unternehmen weiterhelfen.

Warum hast du dich für Magdeburg entschieden? Da es in den neuen Bundesländern kaum Stu-
diengebühren gibt, fiel die Entscheidung generell auf diesen Raum Deutschlands. Die für mich 
schnelle und kostengünstige Zugverbindung sowie die Mietpreise haben ebenfalls eine Rolle ge-
spielt. Magdeburg ist es nun letzten Endes geworden, da die Uni u.a. beim CHE-Ranking sehr gut 
abgeschnitten hat. Außerdem ist hier ein SAP University Competence Center angesiedelt. Gerade 
in mittleren bis großen Unternehmen ist SAP das Produkt Nummer eins, das eingesetzt wird. Daher 
kann es nicht schaden, wenn ich schon während 
meines Studiums erlerne, wie dies funktioniert.

Haben sich deine Erwartungen bezüglich des 
Studiums erfüllt oder gab es Unvorhergesehe-
nes? Da ich mir im Vornherein schon das Mo-
dulhandbuch durchgelesen hatte, wusste ich 
bereits grob über die Themen Bescheid, mit 
denen wir konfrontiert wurden. Überraschend 
für mich war das hohe Prüfungsniveau in BWL. 
Im Gegensatz zu den BWL‘lern hatten wir im 
ersten Semester nur eine Lehrveranstaltung im 
Bereich Wirtschaft, somit fehlten uns manche 
Zusammenhänge.

Was hättest du gern anders gemacht? Ich 
würde mich bei BWL das nächste Mal intensi-
ver vorbereiten. Da habe ich mich zu sehr auf 
den Crashkurs verlassen. Ansonsten bin ich, 
sobald Probleme aufgetaucht sind, auf Profes-
soren oder das Prüfungsamt zugegangen und 
habe versucht, alles zu klären.

Vielen Dank für deine Antworten. W
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Data Mining: systematische Anwendung 
von Methoden auf große Datenbestände 
mit dem Ziel der Mustererkennung

Idea Engineering: Techniken zur systemati-
schen Ideengenerierung

Information Retrieval: Methoden inhalts-
orientierten Suchens

Spezifikationstechnik: Erlernen und Ein-
schätzen der Potentiale und Grenzen for-
maler Methoden, insbesondere konkrete 
Beschreibungssprachen, sowie geeignete 
Validierungen, Generierungen und hilfrei-
che Werkzeuge

Web Engineering: Entwicklung und Erwei-
terung von Webanwendungen, wie bei-
spielsweise Portalsystemen & Shopping-
Seiten 

...und viele weitere.
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 Wie du deinen Regelstudienplan liest

Beachte, dass die Regelstudienpläne nur Vorschläge sind. Sie berücksichtigen, in welchem Semes-
ter die jeweiligen Pflichtfächer angeboten werden. Dies ist eine Möglichkeit, wie man das Studium 
in der Regelstudienzeit bewältigen kann. Es steht dir aber frei von dieser Empfehlung abzuwei-
chen. Eine genaue Übersicht über die Wahlpflichtmodule findest du auf unserer Website im Mo-
dulkatalog. Die grau unterlegten Lehrveranstaltungen gehen nur mit 50% deiner CP-Zahl gewich-
tet in die Gesamtnote ein. 

Was sind Creditpoints?
Im Laufe deines Studiums belegst du verschiedene Vorlesungen, Übungen und Seminare. Für jede 
abgeschlossene Veranstaltung bekommst du Creditpoints (CP). Dabei bringen dir arbeitsaufwen-
digere Veranstaltungen mehr CP als arbeitsarme. 

In den Kästchen, die für verschiedene Fächer im Regelstudienplan ste-
hen, ist in Klammern angegeben, wie viele CP diese jeweils bringen. 
Alle Fächer, die im Regelstudienplan explizit genannt sind, sind Pflicht-
fächer und müssen im Laufe deines Studiums von dir belegt werden. Es 
gibt u.a. aber auch Wahlpflichtfächer (WPF). Das heißt, ihr könnt euch 
unter verschiedenen Fächern diejenigen aussuchen, die euch am bes-
ten gefallen. Dabei müsst ihr dann darauf achten, dass die CP-Zahl die-
ses Faches mindestens so hoch ist wie im Regelstudienplan angegeben. 
Dabei kannst du aber auch ein Fach belegen, das mehr CP und eines, 
das etwas weniger CP bringt. Wichtig ist, dass die Gesamtanzahl an CP 

in einem Bereich nicht unterschritten wird. Zusatzleistungen darfst du natürlich immer gerne er-
bringen. Welche Fächer zu einem Bereich gehören, kann man daran erkennen, dass sie durch di-
ckere Linien im Regelstudienplan eingerahmt werden.

Über diesen Bereichen stehen außerdem noch weitere CP-Angaben in langgezogenen Kästchen. 
Diese beschreiben, wie viele der CP du mindestens auf Note schreiben musst. Denn an unserer Fa-
kultät haben wir auch die Möglichkeit Prüfungen nur auf Schein abzulegen. Dabei geht es dann nur 
darum, die Prüfung zu bestehen, eine Note wird nicht vergeben. Aber natürlich kannst du nicht 
unbegrenzt viele Fächer auf Schein sch-
reiben, schau am besten was dir gut liegt 
und lass dich von erfahrenen Studenten 
beraten. Denn an dieser Stelle sollte man 
etwas voraus planen und nicht am Anfang 
alles auf Schein schreiben. Wenn dir da-
nach ist, könntest du umgekehrt allerdings 
alle Fächer auf Note ablegen.

Le
ge

nd
e

SWS = Semesterwochenstunden
CP = Creditpoints
WPF = Wahlpflichtfach
SMK = Schlüssel- und Methodenkompetenzen
WiSe = Wintersemester
SoSe = Sommersemester
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Bachelor

Regelstudienpläne
Für den Studienbeginn zum Wintersemester

Computervisualistik

Informatik

Semester 1 2 3 4 5 6 7

Prüfungen 8 CP
Informatik Einführung in die Informatik 

(8 CP)
IT-Projektmanagement
(3 CP)

Software Engineering 
(5 CP)

Algorithmen und 
Datenstrukturen (6 CP)

WPF Informatik/ 
Mathematik (5 CP)

Modellierung 
(4 CP)

WPF Informatik 
(5 CP)

WPF Computer-
visualistik  (5 CP)

WPF Computer-
visualistik  (5 CP)

WPF Computer-
visualistik  (5 CP)

Computer-
Visualistik

Computergrafik (5 CP) Grundlagen der 
Bildverarbeitung (5 CP)

Algorithmische 
Geometrie (5 CP)

Visualisierung (5 CP)

Prüfungen mind. 5 CP
Mathematik 2 (8 CP) Mathematik 3 (6 CP)

Logik (4 CP) Grundlagen der 
Theo. Informatik (5 CP)

Prüfungen
Anwendungs-
fach

Anwendungsfach (5 CP) Anwendungsfach (5 CP) Anwendungsfach (5 CP) Anwendungsfach (5 CP)

Prüfungen
Allgemeine
Visualistik

Allgemeine Visualistik
(5 CP)

Allgemeine Visualistik 
(5 CP)

Allgemeine Visualistik 
(5 CP)

Allgemeine Visualistik 
(5 CP)

Prüfungen
Schlüssel- und
Methoden-
kompetenzen

Trainingsmodul SMK
(3 CP, nur Schein)

Softwareprojekt
(6 CP)

Wiss. Seminar 
(3 CP)

WPF FIN-SMK 
(5 CP)

CP gesamt 29 30 32 31 28 30 30
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Mind. 3 CP

Mathematik/
Theoretische
Informatik

Betriebs-
praktikum / 

Bachelorprojekt 
(18 CP)

und 
Bachelorarbeit 

(12CP)

Mind. 6 CP Mind. 20 CP
Datenbanken 
(5CP)

WPF Informatik oder WPF 
Computer-
visualistik (5 CP)

WPF Informatik oder WPF 
Computer-
visualistik (5 CP)

mind. 10 CP

mind. 12 CP

6 CP mind. 8 CP
Schlüsselkompetenzen 
(3 CP + 3 CP)

Mathematik 1 (8 CP)

mind. 10 CP

Im Bereich Anwendungsfach und im Bereich Allgemeine Visualistik sind insgesamt 40 CP zu belegen. 
In jedem der beiden Bereiche müssen mindestens 17 CP belegt werden.

mind. 5 CP mind. 5 CP

Semester 1 2 3 4 5 6 7

Prüfungen 8 CP
Einführung in die 
Informatik (8 CP)

Sichere Systeme
(5 CP)

WPF Informatik oder 
Mathematik (5 CP)

WPF Informatik (5 CP)

Programmier-
paradigmen (5 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

Algorithmen und 
Datenstrukturen (6 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

IT-Projektmanagement
(3 CP)

Software Engineering 
(5 CP)

Prüfungen

Technische 
Informatik

Technische 
Informatik 1  (5 CP)

Technische 
Informatik 2 (5 CP)

WPF Technische
Informatik (5 CP)

WPF Technische
Informatik (5 CP)

Prüfungen
Mathematik 2 
(8 CP)

Mathematik 3
(6 CP)

Logik 
(4 CP)

Grundlagen der 
Theo. Informatik (5 CP)

Grundlagen der 
Theo. Informatik 2 (5 CP)

Prüfungen
Nebenfach Nebenfach (5 CP) Nebenfach (5 CP) Nebenfach (5 CP)

Prüfungen

Schlüssel- und
Methoden-
kompetenzen

Trainingsmodul SMK
(3 CP, nur Schein)

Softwareprojekt
(6 CP)

Wiss. Seminar
(3 CP)

WPF FIN-SMK
(5 CP)

CP gesamt 29 30 32 31 28 30 30

In
fo

rm
at

ik
 -

 S
ta

rt
 W

in
te

rs
em

es
te

r

mind. 10 CP mind. 20 CP

Betriebs-
praktikum / 

Bachelorprojekt 
(18 CP)

und 
Bachelorarbeit 

(12CP)

Informatik Intelligente Systeme
(5 CP)

mind. 6 CP
Datenbanken 
(5 CP)

Modellierung 
(4 CP)

mind. 3 CP

Schlüsselkompetenzen
(3 CP + 3 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

mind. 5 CP mind. 5 CP

mind. 12 CP mind. 10 CP
Mathematik / 
Theoretische 
Informatik

Mathematik 1 
(8 CP)

mind. 10 CP

6 CP mind. 8 CP 
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Ingenieurinformatik

Wirtschaftsinformatik

Semester 1 2 3 4 5 6 7

Prüfungen 8 CP
Sichere Systeme
(5 CP)
Spezifikations-
technik (5 CP)

Algorithmen und 
Datenstrukturen (6 CP)

WPF Informatik oder 
Mathematik (5 CP)

WPF Informatik (5 CP)

Modellierung 
(4 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

IT-Projektmanagement
(3 CP)

Software Engineering 
(5 CP)

Prüfungen
Technische 
Informatik

Technische 
Informatik 1  (5 CP)

Technische 
Informatik 2 (5 CP)

WPF Technische
Informatik (5 CP)

WPF Technische
Informatik (5 CP)

Prüfungen mind. 5 CP
Mathematik 2 
(8 CP)

Mathematik 3
(6 CP)

Logik 
(4 CP)

Grundlagen der 
Theo. Informatik (5 CP)

Prüfungen
IB Vertiefung
(5 CP)

IB Vertiefung
(5 CP)

IB Vertiefung
(5 CP)

IB Vertiefung
(5 CP)

Prüfungen
Schlüssel- und
Methoden-
kompetenzen

Trainingsmodul SMK
(3 CP, nur Schein)

Softwareprojekt
(6 CP)

Wiss. Seminar
(3 CP)

WPF FIN-SMK
(5 CP)

CP gesamt 29 30 32 31 28 30 30

mind. 12 CP

Schlüsselkompetenzen
(3 CP + 3 CP)

6 CP mind. 8 CP In
ge

ni
eu

ri
nf

or
m

at
ik

 - 
St

ar
t 

W
in

te
rs

em
es

te
r

mind. 10 CP

IB Vertiefung
(5 CP)

IB Vertiefung
(5 CP)

Betriebs-
praktikum / 

Bachelorprojekt 
(18 CP)

und 
Bachelorarbeit 

(12CP)

Informatik Einführung in die Informatik 
(8 CP)

Introduction to 
Simulation (5 CP)

mind. 6 CP mind. 15 CP
Datenbanken 
(5 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

mind. 3 CP

mind. 5 CP mind. 5 CP

Mathematik / 
Theoretische 
Informatik

Mathematik 1 
(8 CP)

mind. 15 CP
Ingenieur-
bereich (IB)

Semester 1 2 3 4 5 6 7
Prüfungen 10 CP
Verstehen Mathematik 1 (8 CP) Mathematik 2 

(8 CP)
Betriebliches 
Rechnungswesen (5 CP)

Prüfungen 5 CP
Einführung in die BWL 
(5 CP)
Einführung in die Wirt.-
Informatik
(5 CP)

Prüfungen
WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP)

WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP)

Prüfungen 8 CP Mind. 4 CP
Modellierung
 (4 CP)

Softwareprojekt
(6 CP)

Wissens-
management
(5 CP)

Usability und Ästhetik 
(5 CP)

Algorithmen und 
Datenstrukturen (6 CP)

Prüfungen
WPF Statistik (5 CP) WPF G/A oder

WPF Statistik (5 CP)
WPF G/A (5 CP) WPF G/A (5 CP)

WPF G/A (5 CP) WPF G/A (5 CP)

Datenbanken (5 CP) Sichere Systeme (5 CP)

Management-
informations-
systeme (5 CP)

Prüfungen

CP gesamt 29 31 33 29 28 30 30

Betriebs-
praktikum / 

Bachelorprojekt 
(18 CP)

und 
Bachelorarbeit 

(12CP)

35 CP

Trainingsmodul SMK
(3 CP, nur Schein)

6 CP

mind. 20 CP

Einführung in die VWL
(5CP)

mind. 5 CP

Schlüsselkompetenzen
(3 CP + 3 CP)

WPF Recht 
(5 CP, SoSe oder WiSe)

Wiss. Seminar 
(3 CP, WiSe oder SoSe)Schlüssel- und

Methoden-
kompetenzen
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Wahlpflicht 
Verstehen und 
Gestalten

Mind. 8 CP

IT-Projektmanagement
(3 CP)

Informations-
technologie in 
Organisationen
(5 CP)

Anwendungs-
systeme (5 CP)

Anwenden

Gestalten

Wahlpflicht 
Gestalten und 
Anwenden

Einführung in die 
Informatik 
(8 CP)

WI

WI

WIWI

WI

SK
SK

SK

WI

Legende:
In dem Bereich müssen alle sechs     
Veranstaltungen durch eine Prüfung 
abgeschlossen werden.

In dem Bereich müssen mindestens 8 
von 17 CP durch Prüfungsleistungen 
erbracht werden. 

WI

SK

SK
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Bachelor

Duales Studium

Das Studium ist dir zu theorielastig oder du wärst finanziell gern unabhängig? Oder du kannst 
dich nicht zwischen Ausbildung und Studium entscheiden? Dann könnte ein Duales Studium inte-
ressant für dich sein! An der FIN habt ihr die Möglichkeit jeden der vier Studiengänge auch dual 
zu studieren. Dabei muss man zwar einiges beachten, aber es 
lohnt sich auf jeden Fall über ein Duales Studium nachzuden-
ken. Ihr könnt euch nicht nur am Ende eures Studiums einen 
guten Platz auf dem Arbeitsmarkt verschaffen, auch während 
des Studiums profitieren duale Studenten von verschiedens-
ten Vorteilen:

•  Praxisbezug: In eurem Betrieb wendet ihr Gelerntes an, 
sammelt schon früh Berufserfahrung und lernt den Arbeitsalltag kennen.

•  Studienfinanzierung: Die Arbeit, die ihr in eurem Unternehmen leistet, wird euch natürlich 
bezahlt. Dabei ist euer Arbeitgeber auch darauf eingestellt, dass ihr Student seid und es fällt 
leichter, Stundenplan und Arbeitszeiten aufeinander abzugleichen.

•  Doppelter Abschluss: Am Ende eures Studiums habt ihr nicht nur einen Studienabschluss, 
sondern auch eine abgeschlossene Ausbildung in der Tasche. Damit bringt ihr später auf dem 
Arbeitsmarkt wichtige Praxiserfahrung mit.

Was ihr beachten müsst:
•  Die Immatrikulation für duale Studiengänge ist nur im Wintersemester möglich.
•  Der zuvor geschlossene Arbeitsvertrag mit einer Firma ist Immatrikulationsvoraussetzung.
•  Ihr müsst nicht nur die Prüfungen eures Studiums ablegen, sowie eine Bachelorarbeit schrei-

ben, sondern auch eine externe Prüfung im gewählten Ausbildungsberuf bestehen.
•  Die Regelstudienzeit beträgt einschließlich Praxisphasen und Bachelorarbeit 9 Semester, ist 

somit also länger, als die Regelstudienzeit nicht dualer Studiengänge.
•  Ein Duales Studium kann eine Doppelbelastung sein. Je nach Vertrag, den ihr mit eurem Ar-

beitgeber schließt, arbeitet ihr während der Vorlesungsfreien Zeit vollzeit in eurem Betrieb 
und habt auch unter dem Semester eine feste Wochenarbeitszeit.
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Erfahrungsbericht
Florian Koch

Warum hast du dich für Magdeburg entschieden?
Ich stamme ursprünglich aus Magdeburg und hatte durch die enge Zusam-
menarbeit meines Gymnasiums mit der Universität bereits viel Kontakt mit 
der FIN. Hauptgrund ist allerdings, dass mein aktueller Arbeitgeber hier an-
sässig ist. Dadurch, dass ich auch innerhalb des Semesters einen gewissen
Stundensatz erfüllen muss, ist die Nähe zum Arbeitsplatz ein wichtiger Faktor.

Wie kamst du darauf, dual zu studieren?
Meine Hauptmotivation für das duale Studium war die finanzielle Unabhängigkeit. Natürlich kann 
man diese auch ohne ein duales Studium erreichen, allerdings besteht der große Vorteil darin, 
dass man gleichzeitig Arbeitserfahrung im Bereich der Softwareentwicklung sammeln kann. Der 
zusätzliche Berufsabschluss stellt einen netten Bonus dar, war allerdings nicht ausschlaggebend 
für meine Entscheidung.

Was waren deine Erwartungen an das duale Studium und haben sie sich erfüllt? Mit was hast 
du nicht gerechnet?
In erster Linie habe ich natürlich erwartet, dass viel Arbeit auf mich zukommt. Das duale Studium 
stellt eine höhere Belastung dar, da ich im Semester nebenbei und in den Ferien Vollzeit arbei-
ten muss. Ansonsten hatte ich keine wirklichen Erwartungen, und bin offen für alles in das Stu-
dium gestartet.
Unerwartet war für mich dann vor allem, wie klein der praktische Anteil ist, da ich mich gerade
aufgrund meines Interesses für das Programmieren für Informatik entschieden hatte. In Bezug auf 
das Unternehmen habe ich damit gerechnet, dass ich hauptsächlich an kleineren Aufgaben sitze 
und dabei vorrangig meine Programmierkenntnisse verbessere. Grundsätzlich hat sich
auch alles wie erwartet entwickelt. Überrascht war ich dann allerdings, wie schwer es war, ein 
Thema für die Bachelor-Arbeit innerhalb des Unternehmens zu finden.

Hast du Tipps, die Studienanfängern dabei helfen, das Duale Studium gut zu bewältigen?
Der wichtigste Aspekt für mich war, dass ich immer Leute hatte, mit denen ich zusammen die
Übungsaufgaben durchgearbeitet habe. Der Zeitaufwand ist in einigen Fächern sehr hoch, und 
in Kombination mit der Arbeit kann dadurch schnell jegliche Freizeit verschwinden. Daher sollte 
man sich unbedingt eine Lerngruppe suchen. Das hilft auch in der Prüfungszeit ungemein. Das 
Angebot des Mentoring sollte man daher unbedingt in Anspruch nehmen, da man auf diesem 
Weg leicht mit Leuten in Kontakt kommt und auch immer Ansprechpartner höherer Semester 
hat, wenn etwas unklar ist.
Wichtig ist auch die Kommunikation mit dem Arbeitgeber. Wenn die Arbeitslast, beispielsweise in 
der Prüfungsphase, nicht zu bewältigen ist, lässt sich meist eine Lösung finden. 

Vielen Dank für deine Antworten!
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Bachelor

Semester 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Prüfungen 8 CP
Informatik Einführung in die Informatik 

(8 CP)
IT-Projektmanagement
(3 CP)

Software Engineering 
(5 CP)

Algorithmen und 
Datenstrukturen (6 CP)

WPF Informatik/ 
Mathematik (5 CP)

Modellierung 
(4 CP)

WPF Informatik 
(5 CP)

WPF Computer-
visualistik  (5 CP)

WPF Computer-
visualistik  (5 CP)

WPF Computer-
visualistik  (5 CP)

Computer-
Visualistik

Computergrafik (5 CP) Grundlagen der 
Bildverarbeitung (5 CP)

Algorithmische 
Geometrie (5 CP)

Visualisierung (5 CP)

Prüfungen mind. 5 CP
Mathematik 2 (8 CP) Mathematik 3 (6 CP)

Logik (4 CP) Grundlagen der 
Theo. Informatik (5 CP)

Prüfungen
Anwendungs-
fach

Anwendungsfach (5 CP) Anwendungsfach (5 CP) Anwendungsfach (5 CP) Anwendungsfach (5 CP)

Prüfungen
Allgemeine
Visualistik

Allgemeine Visualistik
(5 CP)

Allgemeine Visualistik 
(5 CP)

Allgemeine Visualistik 
(5 CP)

Allgemeine Visualistik 
(5 CP)

Prüfungen
Schlüssel- und
Methoden-
kompetenzen

Trainingsmodul SMK
(3 CP, nur Schein)

Softwareprojekt
(6 CP)

Wiss. Seminar 
(3 CP)

WPF FIN-SMK 
(5 CP)

CP gesamt 29 30 32 31 28 30 30

Praxisphase

Co
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 - 
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em
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r

Mind. 3 CP

Mathematik/
Theoretische
Informatik

Praxisphase

Im Bereich Anwendungsfach und im Bereich Allgemeine Visualistik sind insgesamt 40 CP zu belegen. 
In jedem der beiden Bereiche müssen mindestens 17 CP belegt werden.

mind. 5 CP mind. 5 CP

Praxisphase

Betriebs-
praktikum / 

Bachelor-
projekt 
(18 CP)

und 
Bachelor-

arbeit 
(12CP)

Mind. 6 CP Mind. 20 CP
Datenbanken 
(5CP)

WPF Informatik oder WPF 
Computer-
visualistik (5 CP)

WPF Informatik oder WPF 
Computer-
visualistik (5 CP)

mind. 10 CP

mind. 12 CP

6 CP mind. 8 CP
Schlüsselkompetenzen 
(3 CP + 3 CP)

Mathematik 1 (8 CP)

mind. 10 CP

Praxisphase

Semester 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Prüfungen 8 CP
Einführung in die 
Informatik (8 CP)

Sichere Systeme
(5 CP)

WPF Informatik oder 
Mathematik (5 CP)

WPF Informatik (5 CP)

Programmier-
paradigmen (5 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

Algorithmen und 
Datenstrukturen (6 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

IT-Projektmanagement
(3 CP)

Software Engineering 
(5 CP)

Prüfungen

Technische 
Informatik

Technische 
Informatik 1  (5 CP)

Technische 
Informatik 2 (5 CP)

WPF Technische
Informatik (5 CP)

WPF Technische
Informatik (5 CP)

Prüfungen
Mathematik 2 
(8 CP)

Mathematik 3
(6 CP)

Logik 
(4 CP)

Grundlagen der 
Theo. Informatik (5 CP)

Grundlagen der 
Theo. Informatik 2 (5 CP)

Prüfungen
Nebenfach Nebenfach (5 CP) Nebenfach (5 CP) Nebenfach (5 CP)

Prüfungen

Schlüssel- und
Methoden-
kompetenzen

Trainingsmodul SMK
(3 CP, nur Schein)

Softwareprojekt
(6 CP)

Wiss. Seminar
(3 CP)

WPF FIN-SMK
(5 CP)

CP gesamt 29 30 32 31 28 30 30

Praxisphase

Praxisphase

Praxisphase

In
fo

rm
at

ik
 - 

St
ar

t W
in

te
rs

em
es

te
r

mind. 10 CP

Mathematik 1 
(8 CP)

mind. 10 CP

6 CP mind. 8 CP 

mind. 20 CP

Betriebs-
praktikum / 

Bachelor-
projekt 
(18 CP)

und 
Bachelor-

arbeit 
(12CP)

Informatik Intelligente Systeme
(5 CP)

mind. 6 CP
Datenbanken 
(5 CP)

Modellierung 
(4 CP)

mind. 3 CP

Schlüsselkompetenzen
(3 CP + 3 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

mind. 5 CP mind. 5 CP

mind. 12 CP mind. 10 CP
Mathematik / 
Theoretische 
Informatik

Regelstudienpläne
Für die dualen Studiengänge

Computervisualistik (dual)

Informatik (dual)
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Semester 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Prüfungen 8 CP
Sichere Systeme
(5 CP)
Spezifikations-
technik (5 CP)

Algorithmen und 
Datenstrukturen (6 CP)

WPF Informatik oder 
Mathematik (5 CP)

WPF Informatik (5 CP)

Modellierung 
(4 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

IT-Projektmanagement
(3 CP)

Software Engineering 
(5 CP)

Prüfungen
Technische 
Informatik

Technische 
Informatik 1  (5 CP)

Technische 
Informatik 2 (5 CP)

WPF Technische
Informatik (5 CP)

WPF Technische
Informatik (5 CP)

Prüfungen mind. 5 CP
Mathematik 2 
(8 CP)

Mathematik 3
(6 CP)

Logik 
(4 CP)

Grundlagen der 
Theo. Informatik (5 CP)

Prüfungen
IB Vertiefung
(5 CP)

IB Vertiefung
(5 CP)

IB Vertiefung
(5 CP)

IB Vertiefung
(5 CP)

Prüfungen
Schlüssel- und
Methoden-
kompetenzen

Trainingsmodul SMK
(3 CP, nur Schein)

Softwareprojekt
(6 CP)

Wiss. Seminar
(3 CP)

WPF FIN-SMK
(5 CP)

CP gesamt 29 30 32 31 28 30 30

mind. 12 CP

Schlüsselkompetenzen
(3 CP + 3 CP)

6 CP mind. 8 CP In
ge
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eu
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rm
at
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 - 

St
ar
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rs

em
es

te
r

mind. 10 CP

IB Vertiefung
(5 CP)

IB Vertiefung
(5 CP)

Praxisphase

Praxisphase

Praxisphase

Praxisphase

Betriebs-
praktikum / 

Bachelor-
projekt 
(18 CP)

und 
Bachelor-

arbeit 
(12CP)

Informatik Einführung in die Informatik 
(8 CP)

Introduction to 
Simulation (5 CP)

mind. 6 CP mind. 15 CP
Datenbanken 
(5 CP)

WPF Informatik (5 CP) WPF Informatik (5 CP)

mind. 3 CP

mind. 5 CP mind. 5 CP

Mathematik / 
Theoretische 
Informatik

Mathematik 1 
(8 CP)

mind. 15 CP
Ingenieur-
bereich (IB)

Semester 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Prüfungen 10 CP
Verstehen Mathematik 1 (8 CP) Mathematik 2 

(8 CP)
Betriebliches 
Rechnungswesen (5 CP)

Prüfungen 5 CP
Einführung in die BWL 
(5 CP)
Einführung in die Wirt.-
Informatik
(5 CP)

Prüfungen
WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP)

WPF V/G (5 CP) WPF V/G (5 CP)

Prüfungen 8 CP Mind. 4 CP
Modellierung
 (4 CP)

Softwareprojekt
(6 CP)

Wissens-
management
(5 CP)

Usability und Ästhetik 
(5 CP)

Algorithmen und 
Datenstrukturen (6 CP)

Prüfungen
WPF Statistik (5 CP) WPF G/A oder

WPF Statistik (5 CP)
WPF G/A (5 CP) WPF G/A (5 CP)

WPF G/A (5 CP) WPF G/A (5 CP)

Datenbanken (5 CP) Sichere Systeme (5 CP)

Management-
informations-
systeme (5 CP)

Prüfungen

CP gesamt 29 31 33 29 28 30 30

Betriebs-
praktikum / 

Bachelor-
projekt 
(18 CP)

und 
Bachelor-

arbeit 
(12CP)

35 CP

Trainingsmodul SMK
(3 CP, nur Schein)

6 CP

mind. 20 CP

Einführung in die VWL
(5CP)

mind. 5 CP

Schlüsselkompetenzen
(3 CP + 3 CP)

WPF Recht 
(5 CP, SoSe oder WiSe)

Wiss. Seminar 
(3 CP, WiSe oder SoSe)

Praxisphase

Praxisphase

Praxisphase

Schlüssel- und
Methoden-
kompetenzen

W
irt

sc
ha

ft
si

nf
or

m
at

ik
 - 

St
ar

t W
in

te
rs

em
es

te
r

Wahlpflicht 
Verstehen und 
Gestalten

Mind. 8 CP

IT-Projektmanagement
(3 CP)

Informations-
technologie in 
Organisationen
(5 CP)

Anwendungs-
systeme (5 CP)

Anwenden

Gestalten

Wahlpflicht 
Gestalten und 
Anwenden

Einführung in die 
Informatik 
(8 CP)

WI

WI

WIWI

WI

SK
SK

SK

WI

Legende:
In dem Bereich müssen alle sechs     
Veranstaltungen durch eine Prüfung 
abgeschlossen werden.

In dem Bereich müssen mindestens 8 
von 17 CP durch Prüfungsleistungen 
erbracht werden. 

WI

SK

SK

Ingenieursinformatik (dual)

Wirtschaftsinformatik (dual)
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Bachelor

Prüfungen

Wie melde ich mich für eine Prüfung an?
Beachte die vorgegeben Anmeldezeiträume! Erfahren kannst du sie 
für schriftliche Prüfungen auf der Internetseite und im Schaukasten 
des Prüfungsamtes. Beachte: je nachFakultät liegen die Anmeldezeit-
räume unterschiedlich. Sollte die Anmeldung nicht geklappt haben, melde dich schleunigst im Prü-
fungsamt (vor Ort, Telefon oder E-Mail). Manchmal lässt sich dann noch etwas retten. In der Regel 
meldest du dich in dem uniweiten Portal LSF an.

Für mündliche Prüfungen gelten andere Anmeldezeiträume. Eine mündliche Prüfung musst du bis 
spätestens zwei Wochen vor dem Termin anmelden. Dafür musst du entweder ins Prüfungsamt 
und dich dort in eine Liste eintragen oder du sprichst mit dem Prüfer einen Termin ab und meldest 
diese dann über ein Formular (zu finden auf www.inf.ovgu.de) im Prüfungsamt an.

Was ist ein „Schein“?
Als Bachelor-Student an der FIN muss man nicht mehr jedes Fach mit einer Note abschließen, son-
dern kann einen unbenoteten Leistungsnachweis erwerben. Die Bedingungen dafür sind von Fach 
zu Fach unterschiedlich. Ob man eine Note oder „nur“ einen Schein bekommen möchte, muss 
man spätestens bei der Prüfungsanmeldung angeben.

Wann sollte ich mich für eine Prüfung anmelden?
Melde dich für eine Prüfung an, wenn du dir sicher bist, dass du den Stoff bis zum Prüfungster-
min bewältigt bekommst. 

Wie kann ich mich von einer Prüfung abmelden?
Wenn du vor dem ersten Versuch merkst, dass du den Prüfungsstoff nicht schaffst, kannst du dich 
bis 7 Tage vor deiner Prüfung abmelden. Kurzfristiger kannst du dich nur mit einem Kranken-
schein für den Tag abmelden. Bedenke aber, mit jeder verschobenen Prüfung hast du im nächs-
ten Semester eine Prüfung mehr. 

Wie sollte ich mich auf eine schriftliche Prüfung vorbereiten?
Am besten ist eine kontinuierliche Vorbereitung: mache alle Übungsaufgaben selbst und nimm 
an der Vorlesung aktiv teil. Wenn nur die Vorbereitung unmittelbar vor der Prüfung bleibt, fange 
nicht zu spät an! Wiederhole die Aufgaben und arbeite die vom Prüfer genannten Schwerpunkte 
durch. Sammle deine eigenen Fragen und wende dich an Kommilitonen oder Studenten höhe-
rer Semester. Verinnerliche Fachbegriffe und grundlegende Definitionen. Im Klausurenarchiv des 
Fachschaftsrates (www.farafin.de) kannst du nach alten Klausuren stöbern. Versuche nicht jeden 
Spezialfall bis ins Detail auswendig zu lernen! Wenn du Zusammenhänge verstanden hast, kannst 
du dir vieles erschließen.
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Was sollte ich bei mündlichen Prüfungen beachten?
Arbeite aktiv mit, damit dich der Prüfer nicht in negativer Erinnerung hat, weil du viel gequatscht 
oder dich hinter deinem Notebook versteckt hast. Schleime aber nicht! Lass in der Prüfung den 
Prüfer ausreden. Wenn du eine Frage nicht genau verstehst, frage nach! Falle bei der Beantwor-
tung der Fragen nicht mit der Tür ins Haus - ein einleitender Satz kommt meist sehr gut an. Denk 
dran, auch Prüfungen, besonders mündliche, sollen dich auf das spätere Berufsleben vorbereiten. 
Schließlich musst du, wenn du später deinem Vorgesetzten etwas erklären möchtest auch vorher 
sagen, worum es eigentlich geht.

Erfahrungsberichte
Wie hast du dich auf die Prüfungen vorbereitet? Optimal ist meist eine Woche Vorbereitung, 
aber das klappt nicht immer. Man sollte nebenbei mehrere Wochen vorher Vorlesungen durchar-
beiten und vor allem die Übungen anschauen, um die notwendige Praxis zu erlernen. Reines Aus-
wendiglernen bringt nichts. Ich habe mich mit meiner Lerngruppe zusammengesetzt und wir sind 
die Übungsblätter durchgegangen. So konnte ich noch einmal nachfragen, wenn ich etwas nicht 
verstanden hatte. Wichtig bei Lerngruppen: die Gruppe darf nicht zu groß sein und alle Mitglie-
der sollten etwa auf dem gleichen Wissensstand sein, sonst geht es nicht voran. Sich alte Prüfun-
gen anzugucken ist immer gut. 

Was würdest du das nächste Mal besser ma-
chen? Besser planen und die Zeit einteilen, nicht 
erst kurz vor den Prüfungen anfangen zu lernen. 
Im besten Fall beginnt die Prüfungsvorbereitung 
mit der ersten Vorlesung.

Was gibt es noch zu beachten? Man sollte ein 
gutes Mittelmaß finden zwischen Detail- und 
Überblickswissen. Du kannst nicht in jedem Fach 
jeden Punkt nachschlagen, manches musst du 
einfach für gegeben hinnehmen. Ein bisschen De-
tailwissen ist andererseits nichts verkehrt, gerade bei mündlichen Prüfungen wird gern mal in die 
Tiefe gefragt. Bei schriftlichen Prüfungen sollte im Grunde das reichen, was auch in Vorlesungen 
und Übungen behandelt wurde, niemand wird etwas fragen, was nicht dran war. Ansonsten frage 
deinen Professor oder Übungsleiter nach Hinweisen.

Welche Probleme siehst du bei Wiederholungsprüfungen? Normale Prüfungen füllen den Zeit-
plan oft schon stark, kommen noch Wiederholungsprüfungen dazu, kann man manchmal fast ga-
rantieren, dass man wieder eine Prüfung nicht besteht. Außerdem vergisst man über das Jahr 
hinweg einiges und muss sich selbst dazu motivieren, was zu machen. Auch hier gilt: je eher man 
anfängt, desto besser! Zwischen den Prüfungen in einem Modul müssen mindestens 6 Wochen 
liegen, aber maximal 15 Monate!
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Bachelor

Praktikum und Praxissemester

Alle Bachelorstudiengänge der FIN beinhalten ein Praktikum und das Anfertigen einer Bachelorar-
beit. Die Studierenden sind selbst für die Suche nach einem Praktikumsplatz verantwortlich. Hin-
weise über Firmen, die in der Vergangenheit Praktikanten aufgenommen haben oder gerade su-
chen, finden sich auf den Webseiten der Institute und Arbeitsgruppen, bei den Stellenanzeigen 
auf der FIN-Webseite oder im Vorraum des Prüfungsamts. Das Praxissemester ist im Regelstudi-
enplan für das siebte Semester vorgesehen und kann als Berufspraktikum oder als Bachelorpro-
jekt abgelegt werden.

Ziele des Praxissemesters:
Vorn an steht die praktische Erfahrung. Stu-
denten der FIN sollen einen Einblick in das zu-
künftige Arbeitsleben bekommen: was sind die 
Aufgaben und Interessen der „richtigen Welt“, 
welche Möglichkeiten zur Verwirklichung mei-
ner Ideen habe ich? Dabei muss man sich an 
neue Gegebenheiten gewöhnen und eventuell 
in einer fremden Umgebung zurechtkommen.

Mögliche weitere und persönliche Ziele: 
•  ein Auslandsaufenthalt
•  den späteren Arbeitgeber kennenlernen
•  oder einfach Geld verdienen

Wie finde ich einen Praktikumsplatz?
Entscheide dich, was du machen möchtest. 
Welche Themen im Studium waren besonders 
interessant? Welche Gründe oder beruflichen 
Ziele hattest du bei der Studienwahl? Wo kann man das machen, was ich möchte? 

Wenn du eine Stelle gefunden hast, musst du dir einen Betreuer an der FIN suchen, einen Prak-
tikumsvertrag mit dem Praktikumsträger abschließen, das Praktikum beim Prüfungsamt anmel-
den und später einen Bericht über deine Tätigkeiten anfertigen. Die Praxiszeit wird mit 18 CP an-
gerechnet, die Bachelorarbeit entsprechend mit 12 CP.

Das Praktikum kann bereits vor dem siebten Semester durchgeführt werden, insbesondere, wenn 
es entkoppelt absolviert wird. Dann ist es auch möglich, das Praktikum in bis zu drei Abschnitte zu 
teilen und es beispielsweise in mehreren Semestern in der vorlesungsfreien Zeit durchzuführen. 

Das Praktikum kann natürlich auch im Ausland absolviert werden.

D
au

er

Das Berufspraktikum kann auf zwei ver-
schiedene Weisen durchgeführt werden:
•  das Integrierte Praktikum hat eine 

Dauer von 20 Wochen und die Bache-
lorarbeit wird parallel angefertigt.

•  das Entkoppelte Praktikum dauert min-
destens zwölf Wochen und die Bache-
lorarbeit wird separat angefertigt.

A
nb

ie
te

r •  viele große und mittlere Firmen
•  Forschungseinrichtungen
•  manchmal kleine Firmen

Su
ch

e

•  Websuche
•  Firmen und Forschungseinrichtungen  

direkt kontaktieren
•  (späteren) Betreuer an der FIN fragen
•  Aushänge in der FIN
•  Firmenkontaktmessen
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Erfahrungsberichte
Von Andreas Reich (2014)
Wo hast du dein Praktikum absolviert? Ich arbeitete bei Havok von September 2013 bis April 2014.

Was hast du dort gemacht? Ich arbeitete mit einem kleinen internationalen Team an allen er-
denklichen Aspekten der Engine. 

Wie kamst du auf die Idee der Praktikumsstelle? Einmal in der Gamesbranche arbeiten! Ein nahe-
liegendes Ziel für ein langjähriges, aktives Acagamics-Mitglied. Da ich mich mit der Materie schon 
lange beschäftigte, war für mich klar, dass ich an den technologischen Grundlagen arbeiten wollte: 
Game Engines. Im Januar 2013 bewarb ich mich bei Havok, eine Middleware Firma mit kleinen 
Entwicklerbüros rund um den Globus, in der Branche vor allem bekannt als Marktführer für Physik-
effekte. Meine Bewerbung zielte auf die Mitarbeit an der nahe Stuttgart entwickelten Vision Game 
Engine ab. Der mehrstufige Bewerbungsprozess stellte sich als langwierig und schwierig heraus, 
aber nach mehreren Tests und Gesprächen wurde ich schließlich mit offenen Armen empfangen.

Wie verlief der Arbeitsablauf? Meine Aufgaben waren identisch mit denen meiner hilfsbereiten 
Kollegen: Entwicklung an Runtime & Tools in C++ und C# auf verschiedensten Plattformen von 
Smartphones bis Konsolen, Tests, Bugfixing, Code-Reviews usw. Etwa ein Drittel meiner Zeit kos-
tete die Umsetzung des bei der Bewerbung abgesprochenen Bachelor-Themas, ein System zur 
Beleuchtung von Raucheffekten für PC und Smartphone. Die schriftliche Ausarbeitung für die Uni 
entstand zu großen Teilen zu Hause. 

Was hast du dabei gelernt? Bei Havok lernte ich unheimlich viele praktische Aspekte von Compu-
tergrafik bis Software Engineering. Kurzum ein riesen Spaß für Technikgeeks meiner Art! Gestärkt 
von diesen Eindrücken möchte ich nach meinem Master wieder eine Stelle in der (Games-)Midd-
leware Branche in Angriff nehmen.

Von Mike Mikutait (2014)
Wo hast du dein Praktikum absolviert? 2011 am Uniklinikum der OvGU. 

Was hast du dort gemacht? Ich habe bei der Arbeitsgruppe für molekulare Mustererkennung ge-
arbeitet und habe ein paar Algorithmen dafür entwickelt und implementiert. Dabei musste ich 
mich in das vorgegebene Framework einarbeiten.

Wie kamst du auf die Idee der Praktikumsstelle? Ich hatte bei dem Leiter der Arbeitsgruppe, Dr. 
Walter Schubert, Mikroskopie und Histologie gehört und er weiste darauf hin, dass sein Lehrstuhl 
auch Bachelorarbeiten und Praktika anbiete. Also habe ich mich darauf beworben.

Was hast du dabei gelernt? Ich habe festgestellt, dass mir das Arbeiten in der Forschung viel 
Spaß macht und habe dadurch für meine Zukunft einen wichtigen Aspekt gefunden. Fachlich habe 
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ich meine Fähigkeiten in der Programmierung erweitert, da ich meine Kenntnis in C# ausbauen 
konnte. Weiterhin habe ich gelernt, wie das Arbeiten in einer Arbeitsgruppe an der Uni abläuft.

Welche weiteren Eindrücke möchtest du teilen? Ich konnte in meiner Bachelorarbeit hinterher 
auf den Erkenntnissen aufbauen. Das hat mir die Bachelorarbeit erleichtert. Weiterhin war die 
Betreuung sehr gut. Ich kann jedem empfehlen die Bachelorarbeit dort zu schreiben. Es herrscht 
ein sehr angenehmes Klima in der Arbeitsgruppe.

Wie verlief der Arbeitsablauf? Ich konnte im Grunde von Zuhause aus arbeiten. Das erfordert 
sehr viel Selbstdisziplin und -organisation. Zum Absprechen des weiteren Vorgehens bin ich dann 
ca. zweimal in der Woche zum Klinikum.

Von Stefanie Lehmann (2014)
Wo hast du dein Praktikum absolviert? Bei der Zephram GbR von Oktober 2012 bis Februar 2013.

Was hast du dort gemacht? Ich war freier Mitarbeiter für die Projektassistenz - die Vorbereitung 
eines Workshops - und Digitalisierung, also Nachbereitung der Ergebnisse und durfte Projekte zum 
Beispiel mit Siemens begleiten. Zum Kennenlernen der Arbeitsabläufe wurde mir eine zweite Per-
son zur Seite gestellt. Aufgaben waren Dokumente erstellen, Teams einzuteilen, Material packen, 
die Anfahrt zum Hotel planen und die Workshopergebnisse für den Auftraggeber in Form von Text 
und Bild digital festhalten. Die Aufgabengebiete waren recht eingeschränkt, aber inhaltlich sehr 
abwechslungsreich, und ich erkannte das breite Profil von Zephram.

Wie kamst du auf die Idee der Praktikumsstelle? Der Fokus auf Projektmanagement war mir wich-
tig. Firmenstandort sollte Magdeburg sein. So wurde die Auswahl schon klein. Es verging viel Zeit 
und ich dachte, ich würde nie etwas finden. Ich hatte an Lehrveranstaltungen wie Idea Enginee-
ring besonderes Interesse. Durch thematisch ähnliche Seminare des Lehrstuhls, aus dem Zephram 
hervorging, und Seminare bei Zephram selbst, die ich besuchte, schloss sich der Kreis. Ich schrieb 
eine Mail, wurde zum Kennenlerngespräch eingeladen und bekam eine Bachelorarbeit gleich dazu.

Was hast du dabei gelernt? Ich hatte bereits viele HiWi-Stellen an der FIN und kann gut selbstän-
dig arbeiten. Eine Herausforderung war hier, mir einzugestehen immer mal wieder nachzufragen, 
was genau ich machen soll, oder wo ich was finde, auch wenn es mir bereits erklärt wurde. Bei 
so vielen neuen Eindrücken kann schnell was untergehen. Man sollte sich keinesfalls alles Nötige 
merken wollen. Niemand kreidet es an, wenn man mit Notizheft und Stift umherläuft. Eine weitere 
Herausforderung war das fristgerechte Erfüllen der Aufgaben und nichts aus den Augen zu verlie-
ren. Hier konnte ich meine Kompetenzen im Zeit- und Selbstmanagement fördern.

Welche weiteren Eindrücke möchtest du teilen? Da die Anzahl der Mitarbeiter und der Tätigkeits-
bereich der Firma sehr überschaubar sind, ist der Umgang untereinander auch sehr familiär. Das 
Interesse für die einzelne Person ist groß und man lebt sich schnell ein. 
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Auslandsstudium

Ein Teil des Studiums kann im Ausland absolviert werden. Bei der Wahl der 
ausländischen Universität sollte man sich vorab bei dem jeweiligen Stu-
diengangsleiter (siehe Studiengänge) informieren. Die Studiengangsleiter 
helfen auch bei Fragen zur Anrechnung von Studienleistungen. Einige Studenten der FIN absol-
vierten erfolgreich ein Auslandspraktikum mit prägenden Erfahrungen. Auf den folgenden Seiten 
findest du Berichte, in denen Studenten ihre Erlebnisse im Ausland ausführlich darlegen sowie In-
formationen dazu, wie du dich am besten auf deinen Auslandsaufenthalt vorbereitest.

Finanzierung
Am unbürokratischsten, aber natürlich auch am teuersten für dich oder deine Familie ist die  
Eigenfinanzierung. Wichtig hierbei ist eine gute Vorausplanung deiner Lebensunterhaltskosten im 
Zielland. Darüber hinaus willst du deine Zeit sicherlich auch nutzen, um das Land zu sehen. Ver-
giss also nicht, Reisekosten vor Ort zu berücksichtigen.

Wenn du ein Praktikum absolvierst, erhältst du in manchen Fällen eine Praktikumsvergütung. 
Diese wird aber bestenfalls deine Lebensunterhaltskosten decken, so dass du dich zum Beispiel 
für die Anreise ins Zielland nach anderen Geldquellen umschauen musst.

Wer einen BAföG-Anspruch im Inland hat, kann in der Regel auch im Ausland gefördert wer-
den. Selbst wenn du zu Hause kein BAföG bekommst, kannst du eventuell zum Bezug von 
Auslands-BAföG berechtigt sein, das solltest du prüfen. Die Förderung kann außerhalb der 
EU und der Schweiz im Regelfall für maximal ein Jahr erfolgen unter der Bedingung, dass 
der Auslandsaufenthalt deiner „eigentlichen“ Ausbildung förderlich ist. Der Inlands-Bedarf 
wird im Ausland um zusätzliche Beträge aufgestockt, zum Beispiel gibt es Zuschläge zu not-
wendigen Studiengebühren und Reisekosten. Auch das mindestens 12-wöchige Pflichtprak-
tikum kann in der Regel gefördert werden. Ob ihr das Praktikum innerhalb oder außerhalb  
Europas machen wollt, spielt keine Rolle. Der Antrag auf Auslands-BAföG sollte sechs Monate vor 
Beginn der Auslandszeit bei dem zuständigen BAföG-Amt gestellt werden.

Verschiedene Stiftungen und Einrichtungen bieten Stipendien an. Diese sind oft an bestimmte 
Studienrichtungen oder andere Bedingungen geknüpft und werden nach einem Auswahlverfah-
ren an geeignete Bewerber vergeben. Hier gilt: Sehr früh erkundigen! Bewerbungsfristen enden 
oftmals ein Jahr vor Förderungsbeginn. Eine Übersicht über Stipendien findest du auf den Seiten 
des DAAD (Deutscher Akademischer Austauschdienst).

Über das ERASMUS-Programm kannst du an einer der europäischen Partnerhochschulen stu-
dieren und bekommst eine finanzielle Unterstützung in Höhe von 130-250 Euro. Außerdem wer-
den dir die Studiengebühren erlassen und du erhältst einen kostenlosen Sprachkurs sowie Be-
treuung vor Ort.
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Wichtige Anlaufstellen
•  Akademisches Auslandsamt (AKAA), Geb. 18, Raum 146
•  Studentenwerk
•  Studiengangsleiter
•  Deutscher Akademischer Austauschdienst
•  Studierende mit Auslandserfahrung
•  Informationstage ausländischer Universitäten auf dem Campus
•  Vermittlungsorganisationen, z.B. iec online (für in den USA, Neuseeland oder Australien)
•  Internet: Webseite der Zieluni, Erfahrungsberichte (z.B. Blogs), Hilfeforen, Seite des Ziellandes

Checkliste für ein Auslandssemester
�� Beginne mindestens ein Jahr vor dem Auslandssemester mit der Planung.
�� Sammle Informationen (besuche Informationsveranstaltungen, besorge Infomaterial im Fach-
bereich sowie im Akademischen Auslandsamt, surfe auf den Universitätsseiten,...)

�� Lege ein Ziel fest.
�� Kläre die Finanzierung.
�� Tritt in persönlichen Kontakt mit der Universität (das hinterlässt auch einen guten Eindruck).
�� Überprüfe, welche Unterlagen du für die Bewerbung benötigst (Studienleistungen, Lebenslauf, 
Motivationsschreiben, Empfehlungsschreiben von Professoren, Sprachnachweis,…).

�� Checke deine Sprachkenntnisse und verbessere sie, wenn nötig.
�� Beantrage ein Auslandssemester (Stelle einen Praktikumsantrag) an deiner OvGU.
�� Schicke eine Bewerbung an die Gastuniversität (oder den Praktikumsbetrieb).
�� Lege eine Fächerwahl an der Gastuniversität fest (kläre diese unbedingt rechtzeitig mit deinem 
Studiengangsleiter und eventuell den Fachprofessoren ab).

�� Informiere dich über die Einschreibefristen deiner Kurse.
�� Prüfe die Notwendigkeit eines Visums und beantrage es gegebenenfalls (Achtung: die Bearbei-
tungszeit dauert je nach Land mehrere Monate).

�� Reisepass und Personalausweis müssen auch dann noch gültig sein, wenn du wiederkommst.
�� Besorge dir eine Arbeitserlaubnis für ein Praktikum oder einen Nebenjob (dies gilt insbeson-
dere für Länder außerhalb der EU, aber auch für Schweden, die Schweiz,..).

�� Kümmere dich um eine ausreichende Versicherung (Krankenversicherung, Unfallversicherung, 
Reisehaftpflichtversicherung).

�� Lass notwendige Impfungen vornehmen.
�� Suche eine Wohnung.
�� Prüfe die Möglichkeit eines Kontos vor Ort. Auslandsüberweisungen sind allerdings teuer!
�� Beantrage eine Kreditkarte (zum Abheben vom deutschen Konto, je nach Bank mit oder ohne 
Gebühren)

�� Überschlage deine Lebensunterhaltskosten.
�� Melde dich trotz Auslandssemester für das kommende Semester zurück.
�� Kläre die Anreise (bedenke Gepäckbegrenzung, Kosten und Flexibilität bei Bus, Bahn, Auto 
und Flugzeug).
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Erfahrungsberichte
Von Thomas Thüm, INF – Studium in den USA 2007/08
Was hast du aus heutiger Sicht für dich persönlich mitgenom-
men? Ich war in meinem siebten Semester an der University of 
Texas in Austin. Was ich mitgenommen habe? Die englische Spra-
che. Ein Stück Selbstständigkeit. Viel internationales Verständ-
nis. Die Staaten sind ein Tummelplatz für Studenten und Wissen-
schaftler aus der ganzen Welt. Man lernt ständig Menschen aus 
anderen Kulturen kennen und fängt an, sich für diese Länder zu interessieren.

Welche Hinweise möchtest du interessierten Studenten mitgeben? Mit eurem Praktikumssemes-
ter entscheidet ihr sehr viel für eure Zukunft. Wer jetzt schon weiß, dass er eine wissenschaftliche 
Laufbahn anstrebt, sollte auf eine Praktikumsvergütung verzichten und an eine Universität gehen. 
Das gibt euch gute Kontakte und eine Basis für weitere wissenschaftliche Arbeit.

Von Nadine Kempe, CV – Praktikum in Kanada 2007/08
Wie bist du auf die Möglichkeit gekommen? Im siebten Se-
mester war ich als Praktikant bei der Medical Imaging Research 
Group in Vancouver, Kanada. Ich wollte ein Praktikum im Bereich 
Bildverarbeitung machen und fragte deshalb Prof. Tönnies. Er er-
zählte mir von der Kooperation und einem möglichen Praktikum.

Welche Schwierigkeiten gab es im Alltag? Viele Mitarbeiter der Forschungsgruppe haben einen 
nicht-Informatik Hintergrund, d.h. sie sind Mathematiker oder Physiker. Das und die Sprachschwie-
rigkeiten zu Beginn machte die Kommunikation teilweise schwierig. Ich habe gelernt, auf Vertreter 
anderer Fachrichtungen einzugehen und ihnen die Sachen, die ich mache, verständlich zu erklären.

Was hat dich an dem Land am meisten gereizt? Kanada ist ein riesiges Land – die Dimensionen 
sind mit Europa nicht vergleichbar - und Vancouver eine typische Einwandererstadt vor allem für 
Asiaten. Es herrscht eine offene, multikulturelle Atmosphäre, man fühlt sich schnell dazugehörig.

Was hast du für dich persönlich mitgenommen? Es war wertvoll ein halbes Jahr auf mich allein 
gestellt zu sein, ohne am Wochenende zu den Eltern fahren zu können und vertraute Freunde um 
mich herum. Ich habe mich selbst besser kennengelernt und gemerkt, was ich alles schaffen kann.

Was gibt es bei der Vorbereitung zu beachten? Der Flug sollte so früh wie möglich gebucht wer-
den, sonst wird es teuer. Außerdem müssen die Formalien für das Austauschprogramm für Prak-
tikanten geregelt sein. Das Programm half mir auch eine Arbeitserlaubnis zu bekommen.

Welche Hinweise möchtest du interessierten Studenten mit geben? TU ES!!! Ein Auslandsauf-
enthalt ist unglaublich wertvoll und auch wenn es am Anfang schwierig ist und man vielleicht 
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Bedenken hat, lohnt es sich am Ende und man ist danach um so vieles reicher.

Von Juliane Dinse, CV – Praktikum in Australien 2008
Wie bist du auf das Land gekommen? Im achten Semester war ich in 
Perth, Australien. Ich wollte nicht in Europa bleiben, jedoch auch nicht in 
die USA. Lange hatte ich den Gedanken, nach Südamerika oder Südafrika 
zu gehen. Die politische und jobtechnische Lage war jedoch dort derzeit 
kritisch, somit wollte ich auf der Südhalbkugel weiter sonnenwärts fliegen.

Welche Schwierigkeiten hattest du im Alltag? Schwierigkeiten gibt es überall. Meine Probleme 
waren weniger kultureller, sondern gesellschaftlicher Natur. Mein australischer Betreuer hat lange 
Zeit in großen Unternehmen gearbeitet und war einen Universitätsalltag und den Umgang mit Stu-
denten nicht gewohnt – daher war eine synergetische Betreuung schwer zu erreichen. Die wohl 
größte Herausforderung war, ihn zu überzeugen, dass Frauen, die programmieren können, keine 
Hexen sind :). Aber mit derartigen Ansichten kann man auch noch in Deutschland überrascht wer-
den. Eine zweite Schwierigkeit war eine geeignete Bleibe zu finden. Die Miet- und Lebenskosten 
schießen gegenwärtig in Australien in die Höhe, angekurbelt durch zu viele Touristen und die Krise. 

Was hast du aus heutiger Sicht für dich persönlich mitgenommen? Es kommt nicht darauf an, wo 
man ist, sondern ob man sich wohl fühlt. Ich habe ganz besonders von der australischen Hilfsbe-
reitschaft profitiert. Nicht immer ist es einfach, aber wenn man sich auf eine neue Kultur einlässt, 
wird man gleichzeitig offener für Neues und Fremdes. 

Was gab es speziell zu beachten? Ich war „ehrgeizig“ (Freunde nannten es „verrückt“) alles allein 
zu machen. Habe demnach vom Praktikum, über Visum, Flug und Versicherung alles allein orga-
nisiert. Das raubt viel Zeit und Nerven. Informiert euch, welche Organisationen helfen, denn ihr 
müsst nicht allein den Bürokratiekrieg führen. Verinnerlicht vielleicht Folgendes:
•  früh genug erkundigen: oft bieten Professoren interessante Angebote an oder haben Kontakte 

ins Ausland. Es gibt auch Tauschbörsen, Vermittlungsagenturen, etc. an der Uni oder im Netz.
•  Ganz wichtig: Immer freundlich sein, damit erreicht man in Büros und auf Ämtern sehr viel! :)

Welche Hinweise möchtest du weitergeben? Wer die Möglichkeit hat, sollte ins Ausland gehen. 
Für mich hat es alles verändert und ich werde nach meinem Abschluss noch mal länger weggehen.

Von Christoph Milde, WIF – In verschiedenen Ländern 2007-10
Wo und wann warst du im Ausland? Wie bist du auf die Länder 
und die Möglichkeit gekommen? Ab dem sechsten Semester:
•  02.2007 – 07.2007:Deakin University, Melbourne, Australien
•  10.2007 – 04.2008: Niigata University, Niigata, Japan
•  10.2008 – 12.2008: Microsoft Corporation, Redmond, USA
•  01.2009 – 06.2009: Uppsala University, Uppsala, Schweden
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•  09.2009 – 02.2010: Asia Pacific University, Beppu, Japan 
Sämtliche Universitäten, die ich besucht habe, sind Partneruniversitäten der OvGU. Der Vorteil 
hierbei ist, dass einem viel Mühe bei der Bewerbung erspart bleibt, zuallermeist keine Studien-
gebühren anfallen und man zum Teil in den Genuss diverser Vorzüge kommt (garantierter Wohn-
heimplatz, Stipendium u.Ä.).

Welche Schwierigkeiten gab es im Alltag? Zwar sind die Universitäten und Studiensysteme in 
jedem Land verschieden – die meisten Hindernisse muss man jedoch im Alltagsleben bewältigen: 
Wohnungssuche, Eröffnen eines Bankkontos, Behördengänge usw. Vor allem aber bereitet die an-
dere Kultur des Gastlandes immer wieder überraschende und teils frustrierende Momente, sei es 
wegen der Mentalität, Pünktlichkeit, Bürokratie, Hierarchie, Gruppendynamik oder einfach wegen 
des Essens. Bisweilen bereitet auch das Wetter Schwierigkeiten. Beispielsweise habe ich mich bei 
der Reise nach Melbourne bei kühlen -5 Grad Celsius verabschiedet und durfte dann nach zwei 
anstrengenden Reisetagen den australischen Sommer bei 40 Grad Celsius begrüßen.

Was hast du für dich persönlich mitgenommen? Neben vielen lebhaften Erinnerungen daran  
Land, Leute und Kultur hautnah kennenzulernen und viele neue Erfahrungen sowie Freundschaf-
ten in aller Welt habe ich vor allem meine Heimat besser kennengelernt: Was bei uns in Deutsch-
land besser funktioniert als in anderen Ländern, was Nachholbedarf hat und was wirklich „typisch 
deutsch“ ist. Zudem verbesserte ich meine Sprachkenntnisse und interkulturelle Kompetenz und 
gewann ein besseres Verständnis für die Kultur anderer Länder.

Welche Hinweise möchtest du weitergeben? Wer einen Teil des Studiums im Ausland verbringen 
möchte, sollte dies auch tun. Es versüßt nicht nur den Lebenslauf, es beschert einem auch eine 
Fülle neuer Eindrücke und Erinnerungen. Die Mühen der Vorbereitung zahlen sich in jedem Fall aus.

Von Louise Beilfuß, CV – Studium in Neuseeland 2009/10
Wie bist du auf das Land und die Möglichkeit gekommen? Ich wollte in 
ein englischsprachiges Land. England selbst war mir aber zu nah und an 
Kanada und Amerika hatte ich kein so großes Interesse. Auf Neuseeland 
kam ich auch wegen der Herr-der-Ringe-Filme. Dass es da am anderen 
Ende der Welt eine Landschaft gibt, die einerseits wie ein unberührtes 
Europa aussieht und andererseits für uns völlig fremde Tiere und Pflan-
zen beherbergt, hat mich fasziniert. Und: weiter weg geht nicht! ;) So kam 
ich zur Auckland University of Technology in Neuseeland.

Was hast du dort gemacht? Ich habe dort zwei Semester Graphic Design studiert. Ich wollte schon 
lange einen größeren Design-Anteil in meinem Studium haben und mich auch visuell-kreativ wei-
terbilden. Das habe ich mit meinem Wunsch, noch mal ins Ausland zu gehen, kombiniert.

Welche Schwierigkeiten gab es im Alltag? Generell sind die Neuseeländer sehr hilfreich und 
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haben so eine angenehme, unkomplizierte „Can-Do“-Mentalität. Deshalb konnte ich an der Uni 
alle organisatorischen Schwierigkeiten schnell regeln. Was mich allerdings kalt erwischt hat war, 
was es letztendlich bedeutet, im Ausland zu sein. Nachdem die Euphorie der ersten Wochen abge-
fallen war, hat sich für eine Weile ein Gefühl der Fremdheit eingestellt. Auch wenn die Menschen 
sehr freundlich sind, sind es eben nicht gleich Freunde. Und auch wenn mein Englisch schon vor-
her sehr gut war, gab es am Anfang in Bezug auf Humor und Sprichwörter etc. immer noch eine 
gewisse Sprachbarriere, so dass ich manchmal in Gesprächen außen vor war. Das alles hat sich 
aber schließlich gegeben und die zweite Hälfte meines Aufenthalts war schlichtweg großartig!

Was hast du aus heutiger Sicht für dich persönlich mitgenommen? Eine Liebe zu diesem Land 
und der englischen Sprache. Ich bin entspannter und flexibler geworden, was das Planen angeht. 

Was gibt es bei der Vorbereitung zu beachten? Wenn man sich an mehreren Universitäten be-
werben möchte, hat man einigen Aufwand, all seine beglaubigten Kopien per Post hin und her zu 
schicken. Ich empfehle die Dienste einer Vermittlungsagentur wie zum Beispiel iec online in An-
spruch zu nehmen. Außerdem haben die Mitarbeiter Erfahrungen im Zielland und bieten regel-
mäßig Infoseminare an – und für uns ist das alles kostenlos.

Welche Hinweise möchtest du interessierten Studenten mitgeben? Es kann kaum wieder eine so 
günstige Gelegenheit geben wie während des Studiums! Nutzt sie, und wenn dann auch richtig: 
Wenn ihr es euch leisten könnt, für ein Jahr, denn die Eingewöhnungsphase kann gut drei Monate 
dauern! Viele Studenten fahren schon nach einem Semester wieder heim.

Christian Braune, INF – Praktikum in Spanien, Oviedo (Asturias) 2010
Was hast du dort gemacht? Was hat dich an deinem Land gereizt? 
Im Wesentlichen habe ich dort geforscht. Das Wetter in Asturien ist in 
der Regel eher verregnet und kühl. Das hat mir zugesagt. Im Vergleich 
zu Südspanien ist das Klima sehr gemäßigt.

Welche Schwierigkeiten haben sich dir im Alltag in den Weg gestellt? 
Dass die Spanier kein Deutsch und kein Englisch können. Der durch-
schnittliche Spanier spricht - wie auch der Magdeburger - nur seine Muttersprache. Das war für 
mich sehr verwirrend. 
.
Was hast du aus heutiger Sicht für dich persönlich mitgenommen? Spanien ist ein schönes Land 
und Asturien eine schöne Region. Ich habe ein bisschen Spanisch gelernt und die Erkenntnis ge-
wonnen, dass der Aufenthalt in einem westeuropäischen Land sich nicht wirklich wie ein Aus-
landssemester anfühlt, da die kulturellen Unterschiede nicht so groß sind. Natürlich heißen die Le-
bensmittel anders, die Mittagspause in Spanien dauert länger (besonders im Sommer, da geht sie 
von Ende Juli bis Mitte September...), aber im Großen und Ganzen ist der Unterscheid zu Deutsch-
land nicht überwältigend groß.
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Wie lange im Voraus hast du deinen Auslandsaufenthalt organisiert? Was gab es zu beachten?  
In drei Monaten von der Praktikumszusage an habe ich versucht mir selbst Spanisch beizubringen. 
Drei Wochen vor Start habe ich auch endlich den Flug gebucht. Eine Unterkunft habe ich mir erst 
vor Ort gesucht. Die Wohnungen werden hauptsächlich durch Makler vermietet. Daher wurden 
direkt zu Beginn der Mietzeit die erste Monatsmiete fällig, die Kaution für die Wohnung und die 
Provision für den Makler (eine Monatsmiete zzgl. Mehrwertsteuer!). Deshalb würde ich für einen 
erneuten Aufenthalt versuchen von vornherein ein WG-Zimmer zu finden.

Matthias Graf, INF – Studium in Schweden 2010/11
Wo und wann warst du im Ausland? Ich war im fünften Se-
mester an der Uppsala University in Schweden.

Was gibt es bei der Vorbereitung zu beachten? Bevor du dich 
im Ausland bewirbst, muss dich die eigene Uni als Austauschstudent akzeptieren, was durch Platz-
kontingente nicht einfach ist. Ich musste unter Zeitnot mein Englisch-Sprachzertifikat (TOEFL) 
ablegen, mich über zu belegende Kurse, den Ort und Schweden informieren, und ein Bewer-
bungsschreiben in Deutsch und Englisch sowie einen Lebenslauf schreiben. Dabei macht man 
mit verschiedensten Auslandsstipendien Bekanntschaft. Für mich ist das Europäische Förderpro-
gramm ERASMUS relevant. Neben finanzieller Unterstützung sorgt es für einen gesicherten Wohn-
platz, was in Schweden sehr wichtig ist, denn der Wohnungsmarkt ist gerade in Universitätsstäd-
ten äußerst knapp. Letztlich habe ich einen großen Teil der Zeit während des Sommersemesters 
vor dem Austausch mit der Planung verbracht.

Wie lief es mit der Sprache? In Schweden können viele Menschen gut Englisch sprechen, weit 
mehr als in Deutschland und die meisten Kurse werden in Englisch gehalten. Englischkenntnisse 
sind ein absolutes Muss. Ich habe für ein Semester einen Anfängerkurs in Schwedisch belegt. Eine 
Sprach-Tandem-Partnerschaft ist sehr zu empfehlen. Damit lernt man die Sprache schneller und 
hat direkten Kontakt zu einem Schweden. Wichtig ist, dass man trotz der vielen Deutschen dort 
nicht Deutsch spricht, sonst grenzt man sich aus. 

Wie sah es denn so finanziell aus? Für ein einfaches Zimmer habe ich insgesamt 320 EUR bezahlt. 
Im Supermarkt habe ich pro Monat für Verpflegung und Haushalt etwa genauso viel Geld gelassen. 
Schweden ist ein vergleichsweise teures Land zum Studieren, auch wenn es keine Studiengebüh-
ren gibt. Für den Geldtransfer braucht man nicht zwangsläufig ein schwedisches Konto, solange 
man zumindest eine Kreditkarte hat, mit der man in Schweden kostenlos Bargeld abheben kann.

Was für ein Fazit ziehst du aus dem Aufenthalt in Schweden? Ich habe vor allem nicht nur aka-
demisch viel gelernt. Zu den besten Erfahrungen zähle ich das Kennenlernen der schwedischen 
Mentalität und die Möglichkeiten, die einem die Nations (Studentenvereinigungen) bieten. Un-
angenehm war zum Winter hin nur die Dunkelheit und Kälte in Schweden, was aber ohne Zweifel 
wieder durch den Sommer und dessen Mitsommerfest kompensiert wird.
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Die Masterstudiengänge der FIN

Der Masterstudiengang stellt die Fortsetzung des Bachelorstudiengangs dar, mit dem Ziel eine 
Weiterqualifikation mit einer forschungsorientierten Ausrichtung anzubieten. Mit dem Abschluss 
wird die Anzahl der Credit Points auf 300 angehoben, welche die Voraussetzung für eine Promo-
tion darstellen. Die Fakultät bietet sechs Masterstudienprogramme an. 

Die vier konsekutiven Masterstudiengänge Computervisualistik (CV), Informatik (INF), Ingenieur-
informatik (IngINF), Wirtschaftsinformatik (WIF) mit einer Regelstudienzeit von 3 Semestern sind 
grundlegend identisch aufgebaut. Das dritte Semester ist für die Erarbeitung der Masterarbeit vor-
gesehen. Die beiden anderen Semester bestehen aus verschiedenen Schwerpunkten sowie dem 
Bereich Schlüssel- und Methodenkompetenz. Die Schwerpunkte werden jeweils über zwei Semes-
ter gerechnet. Der Umfang der  Schwerpunkte unterscheidet sich in den einzelnen Studiengängen. 

Data and Knowledge Engineering (DKE) und Digital Engineering (DigiEng) haben eine Regelstudienzeit 
von 4 Semestern und jeweils eher spezielle Regelstudienpläne, die du in der Studienordnung findest. 
Dabei weist DKE bei der Wahl der Fächer viel Freiheit auf. DigiEng ermöglicht dem Studierenden einen 
Mittelweg zwischen der Informatik und dem Ingenieurwesen zu wählen.

Zulassungsvoraussetzung:
Der Bewerber weist einen Abschlusses im Bachelorstudienprogramm Computervisualistik (CV), In-
formatik (INF), Ingenieurinformatik (IngINF), Wirtschaftsinformatik (WIF) oder eines anderen ers-
ten berufsqualifizierenden Hochschulabschlusses in einer vergleichbaren Fachrichtung nach. Bei 
den Masterstudiengängen Computervisualistik, Informatik, Ingenieurinformatik und Wirtschafts-
informatik gilt des Weiteren die Voraussetzung, dass das vorangegangene Studium mindestens 
mit der Gesamtnote „3,0“ abgeschlossen wurde. Für die Studiengänge Data and Knowledge Engi-
neering (DKE) und Digital Engineering (DigiEng) wird ein „guter“ Studienabschluss im Bachelor voraus-
gesetzt. Weitere Zulassungsvoraussetzungen sind in der Studien- und Prüfungsordnung §4 (Zulas-
sung zum Studium / Zulassungsvoraussetzungen) nachlesbar. 

Im Folgenden ist der jeweilige Aufbau der Studiengänge gegeben. Wie immer gilt auch hier: alles 
ohne Gewähr! Bindend sind immer die offiziellen Studiendokumente!

Computervisualistik
Absolventen der Computervisualistik verfügen über die Kompetenz, ihre vertieften Kenntnisse der 
Computervisualistik zum Lösen komplexer Probleme des Fachgebiets einzusetzen. Sie sind insbeson-
dere imstande, verantwortungsbewusst als Fach- und Führungskräfte eine Computerunterstützung 
auf Basis von visuellen Informationen zu entwerfen, zu realisieren, zu erproben und in Betrieb zu neh-
men und dabei Führungsaufgaben zu übernehmen. Die beiden großen Schwerpunkte werden aus den 
beiden Bereichen Informatik und Computervisualistik gewählt. Der verbleibende kleine Schwerpunkt 
entfällt auf den Bereich Anwendungen/geisteswissenschaftliche Grundlagen. Insgesamt sind neben 
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der Masterarbeit Prüfungen über 60 CP abzulegen, die im Rahmen der angegebenen Mindest- 
und Höchstanzahlen von CP individuell aus den einzelnen Bereichen gewählt werden können. 
Die Zuordnung einer Lehrveranstaltung ist der Modulbeschreibung zu entnehmen. Mindestens 
ein Modul im Bereich Schlüssel- und Methodenkompetenzen (SMK) muss ein Wissenschaftliches 
Teamprojekt (WTP) sein und mindestens ein Modul darf kein WTP sein.

Informatik
Absolventen der Informatik verfügen über die Kompetenz, verantwortungsbewusst als Fach- und 
Führungskräfte Informatik-Systeme zu entwerfen und zu gestalten sowie Informatik-Systeme über 
den gesamten Lebenszyklus zu begleiten und dabei Führungsaufgaben zu übernehmen. Alle Schwer-
punkte werden aus dem so genannten Informatikbereich gewählt. Insgesamt sind neben der Master-
arbeit Prüfungen über 60 CP abzulegen, die im Rahmen der angegebenen Mindest- und Höchstan-
zahlen von CP individuell aus den einzelnen Bereichen gewählt werden können. Die Zuordnung einer 
Lehrveranstaltung ist der Modulbeschreibung zu entnehmen. Mindestens ein Modul im Bereich 
Schlüssel- und Methodenkompetenzen (SMK) muss ein Wissenschaftliches Teamprojekt (WTP) sein 
und  mindestens ein Modul darf kein WTP sein.  Das Nebenfach umfasst Module, welche nicht als 
Informatikveranstaltungen in diesem Studiengang aufgefasst werden.

Ingenieurinformatik
Absolventen der Ingenieurinformatik verfolgen den strukturellen Ansatz weiter, wobei sie nach 
dieser Studienphase insbesondere über Kenntnisse zu wissenschaftlichen Arbeitsmethoden ver-
fügen. Mit der abschließenden Masterarbeit weisen die Studierenden nach, dass sie in der Lage 

1. Semester 2. Semester 3. Semester

Computervisualistik 18 CP - 30 CP

Masterarbeit  

(30 CP)

Informatik 12 CP - 24 CP

Anwendungsfach /  

Geisteswissenschaftliche 

Grundlagen

6 CP - 18 CP

Schlüssel- und Methoden-

kompetenz (SMK)
12 CP - 18 CP

Summe Credit Points 30 CP 30 CP 30 CP

1. Semester 2. Semester 3. Semester

Informatik 30 CP - 42 CP
Masterarbeit  

(30 CP)
Nebenfach 6 CP - 18 CP

SMK 12 CP - 18 CP

Summe Credit Points 30 CP 30 CP 30 CP
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sind, wissenschaftlich anspruchsvolle Themen kreativ zu erschließen und einer tiefgründigen Lö-
sung zuzuführen. Die Schwerpunkte werden aus den Bereichen Informatik, Ingenieurinformatik 
und Ingenieurwissenschaften gewählt, einer der beiden großen Schwerpunkte liegt dabei in der 
Informatik. Die Zuordnung einer Lehrveranstaltung ist der Modulbeschreibung zu entnehmen.
Mindestens ein Modul im Bereich Schlüssel- und Methodenkompetenzen (SMK) muss ein Wissen-
schaftliches Teamprojekt (WTP) sein und mindestens ein Modul darf kein WTP sein.

Wirtschaftsinformatik
Absolventen der Wirtschaftsinformatik sind insbesondere imstande, verantwortungsbewusst als Fach- 
und Führungskräfte Informations- und Kommunikationssysteme zu entwerfen und zu gestalten, sie 
über den gesamten Lebenszyklus zu begleiten und dabei Führungsaufgaben zu übernehmen. Der Stu-
diengang ist in Wahlpflichtbereiche (WPB) mit insgesamt 60 CP gegliedert. Im WPB I „Wirtschaftsin-
formatik“ müssen 36 CP, im WPB II „Informatik“ mindestens 6 CP und höchstens 18 CP, im WPB III 
„Wirtschaftswissenschaft“ mindestens 6 CP und höchstens 18 CP belegt werden. Mindestens 12 die-
ser 60 CP müssen den Schlüssel- und Methodenkompetenzen zugeordnet werden können. Mindes-
tens ein Modul aus den 60 CP muss ein Wissenschaftliches Teamprojekt (WTP) sein und mindestens 
ein Modul darf kein WTP sein.

Data & Knowledge Engineering
In diesem Studiengang bieten wir Studierenden solide Fachkenntnisse zu theoretischen Aspekten 
und Anwendungsgebieten der Wissensentdeckung, des maschinellen Lernens, des Data Mining und 
Warehousing, der unterstützenden Datenbanktechnologie und der Sprachen und Modelle für die 
Repräsentation von Daten, Information und Wissen an. Durch Praxisbezug, interdisziplinäre Veran-
staltungen und Projektarbeiten lernen unsere Studenten die Herausforderungen von Anwendun-
gen aus Wirtschaft, Naturwissenschaften, Biotechnologie, Sicherheit, industrieller Fertigung sowie 

1. Semester 2. Semester 3. Semester

Informatik 18 CP - 30 CP

Masterarbeit  

(30 CP)

Ingenieurinformatik 12 CP - 24 CP

Ingenieurwissenschaften 6 CP - 18 CP

Schlüssel- und Methoden-

kompetenz (SMK)
12 CP - 18 CP

Summe Credit Points 30 CP 30 CP 30 CP

1. + 2. Semester 3. Semester

Wirtschaftsinformatik 36 CP
Masterarbeit  

(30 CP)
Informatik 6 - 18 CP

Wirtschaftswissenschaften 6 - 18 CP

Summe Credit Points 60 CP 30 CP
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Kontrolle und erwerben Fertigkeiten zur Gestaltung von innovativen Lösungen in selbstständiger 
sowie Gruppenarbeit. Es müssen die 5 Bereich abgedeckt und ein Teamprojekt belegt werden.

Digital Engineering
Der Studiengang Digital Engineering hat das Ziel, wichtige und praxisrelevante Kompetenzen zur 
Durchführung akademischer Forschung und industrieller Vorausentwicklung zu vermitteln. Er-
reicht wird dies durch eine Kombination aus Methoden der Informatik, Ingenieurwissenschaften 
und Anwendungsfeldern. 

Die Ausbildung befähigt die Studierenden zu anspruchsvollen Tätigkeiten und Leitungsfunktionen 
bei der Planung und Durchführung von Projekten zum Einsatz von modernen IT-Lösungen in An-
wendungsbereichen der Ingenieurwissenschaften sowie im Bereich der industriellen, industrie-
nahen und akademischen Forschung. 

Neben den fachlichen Inhalten zu aktuellen Technologien für die Entwicklung und den Betrieb von 
Ingenieurlösungen liegt ein wesentlicher Schwerpunkt auf der Vermittlung von Methodenwissen, 
welches eine notwendige Voraussetzung für deren erfolgreichen Einsatz ist. Die im Studium ver-
mittelten Schlüsselkompetenzen haben einen Fokus auf interdisziplinäre Kommunikation und Pro-
jektarbeit. Ausgewählte Inhalte des Studiums werden in Abstimmung und in Zusammenarbeit mit 
Partnern der industrienahen Forschung angeboten.

1. Semester 2. Semester 3. Semester 4. Semester

Human Factors 6 CP
Interdisziplinäres  

Teamprojekt (6 CP) Fachliche 

Spezialisierung (18 CP)

Digital Engineering- 

Projekt (12 CP)

Masterarbeit  

(30 CP)

Informatikgrundlagen  

(6 oder 18 CP)

Methoden des Digital 

Engineering (12 CP)

Ingenieurgrundlagen  

(6 oder 18 CP)

Methoden der  

Informatik (12 CP)

30 CP 30 CP 30 CP 30 CP

1. Semester 2. Semester 3. Semester 4. Semester

Grundlagen 30 CP
Masterarbeit  

(30 CP)
Modelle 12 - 24 CP

Methoden I 12 - 24 CP

Methoden II 12 - 24 CP

Anwendungen 12 - 24 CP

Credit Points 30 CP 30 CP 30 CP 30 CP
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Erfahrungsberichte von Alumni der FIN

Christof Schulze (2010)

Wann und was hast du an der FIN studiert?
Ich habe hier von Oktober 2004 bis Juni 2010 Informatik studiert.

In welcher Firma arbeitest du?
Deutsche Bank AG.

Was machst du dort?
Ich bin Trainee in der Group Technology & Operations. Dort hatte ich bisher mit der Systemarchitektur der 
größten (uns bekannten) Citrix Installation Europas zu tun. Gegenwärtig arbeite ich mich in Projektmanage-
ment sowie Deutsche-Bank spezifische Entwicklungsmethoden und -metriken ein.

Warum hast du dich für diese Arbeitsstelle entschieden 
Ich habe mich für ein großes Unternehmen entschieden, um verschiedene Teilaufgaben in großer Tiefe ken-
nenzulernen und viele  Entwicklungsmöglichkeiten zu haben. Ich habe erwartet, im Rahmen des Traineepro-
gramms in verschiedene Bereiche der IT einer Bank einen Einblick zu erhalten. Ob  sich diese Erwartungen 
in dieser Form erfüllen werden, kann ich nach so kurzer Zeit noch nicht sagen. Was ich sagen kann ist, dass 
kein Tag vergeht, ohne dass ich etwas oftmals Unerwartetes lerne und dass die Welt viel viel größer ist, als 
man sich das gelegentlich während des Informatikstudiums so vorstellen kann.

Nachtrag vom 08.06.2011: Würdest du nach einem Jahr sagen, dass sich deine Erwartungen erfüllt haben?
Meine Erwartungen wurden vollständig erfüllt. Im Traineeprogramm habe ich drei Abteilungen kennen ge-
lernt, konnte das Programm selbst ausgestalten, war im Ausland und habe viele Kontakte geknüpft. Mittler-
weile trage ich, gemeinsam mit einigen Kollegen, die Verantwortung für den Betrieb und die Weiterentwick-
lung einer Software mit direktem Bank-Kundenkontakt. Die Unterstützung und Qualifikationsprogramme 
stehen mir auch nach dem Traineeprogramm offen und ich freue mich über meinen gelungenen  Start in 
die Wirtschaft. 

Welche Kompetenzen und Qualifikationen waren für diesen Weg deiner Meinung nach wichtig?
Gezielt zuhören, effektiv präsentieren und kommunizieren sowie Offenheit sind wohl die wichtigsten Punkte. 
Ohne diese Fähigkeiten nutzt kein technisches Verständnis, auch wenn es noch so fundiert ist. Notwendige 
technische Qualifikationen lassen sich für meine Tätigkeit schwer benennen. Gegenwärtig nutze ich ein breites 
technisches Verständnis, Erfahrungen aus meinem Job aus der Studienzeit, bei dem ich Kundenkontakt hatte, 
und Wissen aus der IT-Sicherheit und Softwaretechnik.

Wenn du heute auf dein Studium zurückblickst, was für eine Bilanz ziehst du?
Es war eine tolle Zeit - und das Erste, was ich nach dem Studium gelernt habe, ist, dass ich hin und wieder 
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den Wert einer Lehrveranstaltung anders eingeschätzt habe, als ich ihn jetzt einschätze. 

Was möchtest du Studieninteressenten der Informatik mit auf den Weg geben?
Informatik zu studieren, ist toll. Man kann unglaublich viel ausprobieren und man hat die Möglichkeit, sehr 
viel mitzunehmen. In vielen Fällen kann man sein eigenes Interesse ausleben. Die Betreuung ist einmalig 
und aus den Teamprojekten lernt man viel mehr, als am Ende auf dem Papier steht. Letztlich hat man aber 
mit einem Studium „nur“ nachgewiesen, dass man denken kann. Wie beim Abitur ist ein Diplom damit nur 
die Eintrittskarte in eine neue zunächst noch unbekannte Welt.

Alexander Dockhorn (2015)

Wann und was hast du an der FIN studiert?
Im Wintersemester 2010 nahm ich mein Informatik-Bachelorstudium an der FIN 
auf. Das fünfte Semester nutzte ich als Auslandssemester, in welchem ich eine 
schottische Uni besuchte. Nach einer anschließenden kurzen Praktikumspause 
ging es nach 7 Semestern mit dem Informatik-Masterstudium weiter, welches 
ich Herbst 2015 beendete.

Wo arbeitest du jetzt und was machst du da?
Bis heute konnte ich mich nicht von der Uni lösen und habe deshalb ein Promotionsstudium aufgenommen. 
Dies gibt mir die Möglichkeit in gewohnter Umgebung an Forschung und Lehre teilzuhaben und die Abläufe 
von der anderen Seite aus mitzuverfolgen.

Wie bist du dazu gekommen/Warum hast du dich dafür entschieden?
Ich habe mich bereits in mehreren Studienarbeiten für die wissenschaftliche Arbeitsweise interessiert und 
hatte viel Spaß mich an aktuellen Forschungsaufgaben zu messen. Dank mehrerer Verträge als wissenschaft-
liche Hilfskraft konnte ich mich bereits früh an den zukünftigen Aufgaben üben und im damaligen Lehrstuhl 
von Professor Kruse mitwirken. Nach meinem Abschluss wurde mir schließlich die Promotion nahegelegt.

Was kannst du Studieninteressenten empfehlen?
Nutzt die ersten Jahre um das umfangreiche Lehrangebot auszukundschaften und eure Lieblingsfächer zu 
finden. Die Informatik umfasst viele interessante Teilgebiete von denen euch sicher einige mehr zusagen 
werden als andere. Dank der vielen Wahlpflichfächer in späteren Semestern, könnt ihr euch dann in eure be-
vorzugte Richtung weiterentwickeln. Das hilft beim ganzen Arbeiten nicht den Spaß am Studium zu verlieren.

Welche Kompetenzen waren für diesen Weg deiner Meinung nach wichtig?
Vom Vorurteil des sozial verarmten Informatikers solltet ihr euch gleich verabschieden. Teamfähigkeit wird 
euch immer wieder während eures Studiums zu Gute kommen. Helft euch in den ersten Semestern bei 
Übungsaufgaben, lernt gemeinsam für die Prüfung und motiviert euch gegenseitig weiterzumachen. Mit 
genügend Ausdauer kommt man an jeder noch so schweren Prüfung vorbei. 
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Würdest du nach zwei Jahren sagen, dass sich deine Erwartungen erfüllt haben?
Ja definitiv. Zwar umfasst die Arbeit an der Uni auch jede Menge Verwaltungsaufgaben, doch kann man 
sich thematisch sehr gut ausleben und auch seine eigenen Interessen verfolgen. Wer über eine Akademi-
sche Karriere nachdenkt, sollte sich jedoch vorher gemeinsam mit seinem möglichen Doktorvater in Ver-
bindung setzen.

 Dipl.-Ing. Jana Görs (2012)

Wann und was hast du an der FIN studiert?
Ich habe Computervisualistik zwischen 2000 und 2005 an der Fakultät für Infor-
matik studiert.

Wo arbeitest du jetzt und was machst du da? 
2004 habe ich noch in meinem Studium mit meinem Kommilitonen René Chel-
vier und meinem Professor Graham Horton ein Unternehmen gegründet. Die-

ses Unternehmen heißt Zephram. Wir sorgen seit 2004 dafür, dass gerade Unternehmen aus dem Investiti-
onsgüterbereich schnell und zielgerichtet zu erfolgreichen Ideen für neue Produkte, Dienstleistungen oder 
Geschäftsmodelle kommen. Dazu bieten wir eine Reihe an Dienstleistungen an. 

Selbst sind wir nicht kreativ. Die kreativen Menschen bringen unsere Kunden mit. Das sind Entwickler, Ex-
perten aus der Produktion oder kundennahe Mitarbeiter. Es braucht diese unterschiedlichen Perspektiven 
auf eine Aufgabe, um gute Ideen zu erfinden und sie auch zu verfolgen. Diese Expertisen bringen wir dann 
in unseren Workshops zusammen. Dort kommt unsere Stärke zum Tragen. Denn wir wissen, mit welchen 
Fragen wir die Experten zu den gewünschten Ideen führen. Diese Fragen sehen je nach Anforderung anders 
aus und werden für jeden unserer Kunden und jede Aufgabe individuell angefertigt. Allein gute Fragen zu 
stellen reicht nicht. Es braucht dafür auch eine konsequente Moderation sowie ein anregendes Ambiente. 
Diese Aspekte berücksichtigen wir in unseren Angeboten. Nur so sorgen wir dafür, dass unsere Kunden von 
den Ideen am Ende profitieren.

Wie bist du dazu gekommen?
Es hat mich schon lang interessiert, wie Menschen auf geniale Ideen kommen. Die Frage, wie die Menschen 
darauf kommen, hat mich schon seit meiner Kindheit gewurmt. Dann traf ich Graham in einem Sommer-
seminar, der von einer systematischen Ideenfindung sprach. Das war‘s! Von da an ließ mich der Gedanke 
an eine Selbständigkeit nicht mehr los. Ich wollte diese Fähigkeit unbedingt zu meinem Beruf machen. Gra-
ham und ich taten dann unsere Köpfe zusammen. Schnell stand fest, wir wollten gemeinsam gründen. Ein 
Jahr später war es soweit und wir hatten sogar unseren ersten Kunden: BMW Werk Regensburg. Das war 
eine tolle Bestätigung.
Ein riesengroßer Vorteil war für mich, dass ich die Selbständigkeit während meines Studiums vorberei-
ten konnte. So konnte ich mein Studium nutzen, um mir wichtige Fähigkeiten anzueignen. Als Übungslei-
ter und Coach durfte ich meine Moderationsfähigkeiten schulen. Im Gründerlabor der Universität hatten 
wir die Gelegenheit unsere ersten Kunden zu empfangen und zu betreuen. Nach meinem erfolgreichen 
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Studienabschluss konnte ich dann mit einem EXIST-Seed Stipendium vom Bund die Aktivitäten der Selbstän-
digkeit weiter ausbauen. Das waren hervorragende Startmöglichkeiten für uns. 

Hat dir das Studium für deine jetzige Arbeit etwas gebracht?
Heute habe ich keinen Kontakt mehr zu Aufgaben aus den Gebieten Datenbank, Neuronale Netze oder Si-
mulation. Dennoch habe ich jede Menge aus meinem Studium mitgenommen. Die entscheidendste Fähig-
keit für mich ist, dass ich gelernt habe Probleme selbständig zu lösen. Diese Fähigkeit brauche ich heute tag-
täglich. Ich bin sehr dankbar, dass mich die FIN dazu befähigt hat.
Einige Fächer wie beispielsweise Logik waren nicht unbedingt meine Lieblingsfächer im Studium. Allerdings 
haben mir diese Fächer logisches Verständnis und Denken beigebracht. Fähigkeiten von denen ich heute 
sehr profitiere. Das hätte ich nie gedacht!

Was kannst du Studieninteressenten empfehlen?
Für mich war das Experimentieren mit eigenen Aufgaben und Fähigkeiten eine grandiose Vorbereitung auf 
meine berufliche Karriere. Daher kann ich allen Studenten oder Studieninteressierten nur empfehlen: Nutzt 
die Möglichkeiten an der Fakultät für Informatik. Nicht jede Möglichkeit wird sich für Euch auf einem Silber-
tablett offenbaren. Nach einigen müsst Ihr suchen. Fragen lohnt sich. Ihr findet mit Sicherheit Unterstüt-
zer für Eure Vorhaben. Gerade die Fakultät für Informatik ist voller engagierter und hilfsbereiter Menschen. 

Eine fantastische Gelegenheit zum Experimentieren für mich war das Arbeiten im Team. Ich durfte dazu am 
Simulationsprojekt teilnehmen. Dabei fiel mir erst einmal auf, was alles schief gehen kann. Wir haben keine 
Pufferzeiten für Nacharbeiten eingeplant. Missverständnisse traten auf, weil im Team jeder etwas anderes 
unter „rechtzeitige Meilensteinabgabe“ versteht. Fehlende Zuarbeit, die den ganzen Zeitplan durcheinan-
der wirbelt. Das sind alles Dinge, die ich nie in einem Lehrbuch hätte lernen können und mich heute schon 
vor einem Auftrag auf wichtige Absprachen und Planungen aufmerksam machen. 

Außerdem bietet Euch die FIN auch Möglichkeiten Eure eigenen Projekte zu verfolgen. Sei es eine Grün-
dung, wie in meinem Fall oder auch einfach ein anderes Vorhaben. Allein die Offenheit der Professoren und 
wissenschaftlichen Mitarbeiter können Euch Türen zu Entwicklungsumgebungen öffnen. Das ist eine bes-
sere Umgebung als man sie in den meisten Unternehmen vorfindet! Mein Fazit: Experimentiert. Fallt oft hin. 
Lernt daraus. Später im Berufsleben gibt es solche Möglichkeiten nur eher selten.

Welche Kompetenzen waren für diesen Weg deiner Meinung nach wichtig?
Für meine Selbständigkeit waren jede Menge Kompetenzen und Qualifikationen notwendig. Nicht alle 
konnte ich mir damals im Rahmen meines Studiums aneignen. Meine aktuelle TOP-Fünf-Liste der Kompe-
tenzen, die ich für eine Selbständigkeit brauche: Visionen formulieren zu können, sich Ziele realistisch set-
zen sowie verfolgen zu können, teamfähig zu sein, hartnäckig zu sein sowie klar kommunizieren zu kön-
nen. Diese Schlüsselqualifikationen halte ich für unbedingt notwendig – nicht nur für eine Selbständigkeit. 

Vielen Dank für eure Antworten!
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Abschluss

Wichtige Links

www.uni-magdeburg.de / www.ovgu.de: Hier findest du alle wichtigen Informationen der Uni-
versität: Veranstaltungen, Studieninformationen, Rückmelde- oder Prüfungszeiträume und Links 
zu den Fakultäten, um nur einige aufzuzählen.

www.ub.ovgu.de: Die Seite unserer Bibliothek. Sehr gut geeignet für Literaturrecherche und um 
die eigenen Ausleihen zu verlängern.

www.urz.ovgu.de: Der Internetzugang zu unserem Rechenzentrum. Hier findest du die notwen-
digen Infos, wie du an deine Mails kommst und den dir zur Verfügung stehenden Web-Space nut-
zen kannst.

www.inf.ovgu.de: Die FIN-Seite bietet dir alle wichtigen Informationen rund um die Fakultät für 
Informatik (FIN), wie Veranstaltungen, Studieninformationen, Prüfungs- und Studienordnungen, 
Links zu den Instituten und deren Arbeitsgruppen, zum Prüfungsamt u.v.m.

lsf.ovgu.de: Das Portal für alle Lehrveranstaltungen. Hier kannst du dich über alle Lehrveranstal-
tungen der Universität informieren, Lehrpersonal finden und deinen Stundenplan zusammen-
stellen. Weiterhin findest du im LSF alle relevanten Daten, die dein Studium betreffen. Dazu ge-
hören Daten wie die Studiensemesterbescheinigung, aber auch eine komplette Notenübersicht. 
Außerdem kannst du dich hier für Prüfungen an- und abmelden und für das nächste Semester 
zurückmelden.

webmail.ovgu.de: Jeder Student bekommt sowohl eine Uni-Mailadresse als auch eine FIN-Mail-
adresse zugewiesen. Hier könnt ihr diese Adressen verwalten und einsehen.

www.farafin.de: Auf der Webseite des Fachschaftsrates findest du alle wichtigen Termine, wich-
tige News (auch vom Prüfungsamt und Dekanat), Veranstaltungsankündigungen, die Fotos ver-
gangener Veranstaltungen sowie ein ständig aktuell gehaltenes Archiv der und Prüfungen der 
letzten Jahre.

www.erstsemester.farafin.de: Hier gibt‘s Infos vom FaRaFIN zum Studienbeginn.

www.studentenwerk-magdeburg.de: Hier gibt es allerlei Infos rund ums Studium: Finanzierung, 
Wohnen, Speisepläne der Mensa, Beratungsstellen aller Art, Workshops und und und... Sozial, 
kompetent, engagiert. Schaut einfach mal rein!

www.mvbnet.de: Hier kannst du Abfahrtspläne von Bus & Bahn in Magdeburg finden.
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Glossar
A

Akkreditierung... ist ein Verfahren zur Qualitätssicherung der Studiengänge.
Alumni... sind Ausgebildete einer (Hoch-) Schule, ehemalige Studierende und Mitarbeiter.
Arbeitsgruppe... Jeder Professor leitet entsprechend seinem Forschungsgebiet eine Arbeits-
gruppe. In dieser wird geforscht und gelehrt.

B
Bachelor… ist der erste akademische Abschluss und in der gesamten EU vollständig anerkannt. 
BAföG...Das Bundesausbildungsförderungsgesetz regelt die staatliche Unterstützung für Studen-
ten und Schüler. Durch einen Antrag wird die Höhe des zu bekommenden Geldes ermittelt.

C
Campus... ist die Gesamtanlage unserer Universität. 
Campus Service Center - CSC… ist die zentrale Servicestelle für Fragen rund ums Studium. 
Credit Point - CP… werden in Veranstaltungen durch Leistungen erworben.
c.t. - cum tempore... 9 Uhr c.t. bedeutet 9.15 Uhr, also inklusive akademischem Viertel.
CV... Abkürzung des Studiengangs Computervisualistik

D
Dekan… ist der Chef einer Fakultät. Er wird für zwei Jahre vom Fakultätsrat gewählt. Unter ande-
rem unterschreibt und verleiht er feierlich Habilitations- und Promotionsurkunden.
Diplom... Abschluss eines Studiums. Die meisten Diplomstudiengänge wurden durch das Bache-
lor-Master-System abgelöst.
Dissertation... die Doktorarbeit, dauert in der Regel drei bis fünf Jahre und endet mit dem Nach-

weis wissenschaftlicher Exzellenz.
Doktor... Wenn man seinen Master oder sein Diplom gemacht 
hat, kann man promovieren. Bei erfolgreichem Abschluss ist 
man Doktor. 
Dozent... eine Person, die in der Lehre tätig ist – an der Uni in 
Vorlesung und Übung.

E
Exmatrikulation... ist die Abmeldung von der Universität - mit oder ohne Abschluss.

F
Fachschaft... alle Studierenden der Fakultät.
Fachschaftsrat - FaRa... ist die studentische Vertretung einer Fakultät. Er wird für ein Jahr von der 
gesamten Fachschaft gewählt.
Fakultät... ist eine Gruppierung zusammengehörender Wissen-
schaften als eine Lehr- und Verwaltungseinheit einer Uni. Sie 
besteht aus mehreren Instituten.
Fakultätsrat - FakRa... ist das wichtigste Gremium für die Fakul-
tät. Er setzt sich aus Professoren, wissenschaftlichen Mitarbei-
tern, Studenten und diversen beratenden Mitgliedern zusam-
men. Sie diskutieren und beschließen alle allgemeinen Belange 
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der Fakultät.
FIN...ist die liebevolle Bezeichnung unserer Heimatfakultät.

G
Gremienwahl...Einmal im Jahr wählen Studierende ihre Vertreter in den Fakultätsrat, den Fach-
schaftsrat, den Senat und den Studierendenrat.

H
Habilitation... Die letzte Prüfung, die man vor einer Ernennung zum Professor ablegen muss.
HiWi... Die Abkürzung für Hilfswissenschaftler. Ein Student kann HiWi werden, um ein wenig 
Geld zu verdienen. Man bekommt Organisations-, Programmier- oder Dokumentationsaufgaben.
Hörsaal... Der Ort, an dem ihr euer Wissen sammeln sollt. Vorne steht ein Mensch, der Ahnung 
vom Thema hat und ihr sollt von ihm lernen.

I
Immatrikulation... die Einschreibung an der Universität und der Beginn einer langjährigen Lernzeit 
INF... Abkürzung des Studiengangs Informatik.
IngINF... Abkürzung des Studienganges Ingenieurinformatik.
Institut... umfasst ein Lehrgebiet an einer Fakultät. Es setzt sich aus mehre-
ren Arbeitsgruppen zusammen.

K
Kernfächer... sind die wichtigsten Grundlagenfächer für die vier Bachelorstudiengänge, die belegt 
werden müssen. Auf diesen Fächern baut alles Weitere auf.
Kolloquium... ist ein wissenschaftliches Gespräch, z.B. in einer mündlichen Prüfung, auf Fachta-
gungen oder am Stammtisch.

L
LSF... Das Nachschlagewerk für Veranstaltungen, Räume sowie Personen der Universität. Außer-
dem bietet es die Funktion, sich nach einer Anmeldung seinen Stundenplan für das Semester zu-
sammenstellen zu können und die Verwaltung von Prüfungen. Ihr selbst habt dort einen Über-
blick über eure zentralen Daten und Prüfungsleistungen.

M
Master... Das Äquivalent zum deutschen Diplom, setzt auf ein erfolgreiches Bachelorstudium auf 
und ist Voraussetzung, um zu promovieren.
Matrikelnummer... die sechsstellige Identifikationsnummer eines Studenten an der Universität.
Mensa... ist die Kantine auf dem Campus, in der euch leckere Speisen geboten werden.
Mentee... So einer bist du und du wirst von einem  Mentor betreut, der dir zu Beginn deines Stu-
diums zugewiesen wird.
Mentor... Ein Student aus einem höheren Semester steht dir bei Fragen und Problemen mit Rat 
und Tat zur Seite.
Modul... ist eine Lehreinheit der Universität, die mit einer Note abgeschlossen wird. 
Modulhandbuch... Übersicht über alle Module des betreffenden Studiengangs.
Multiple Choice... In Prüfungen stehen zu einer Frage mehrere vorformulierte Antworten zur 
Auswahl. 
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N
Nebenfach - NF... gewährleistet Interdisziplinarität. Es wird in einem informatikfremden Gebiet, 
wie Physik, Pädagogik oder vielen weiteren belegt.
N.N. - nomen nescio... Platzhalter, falls ein Dozent einer Vorlesung noch nicht fest steht. 
Numerus Clausus - NC... Zulassungsbeschränkung für Studiengänge mit starker Nachfrage, was zu 
Wartesemestern führen kann. An der FIN gibt es Keinen.

P
Pflichtfächer - PF... eines Studienganges sind die wichtigsten Grundlagenfächer, die auf jeden Fall 
belegt werden müssen.
Praktikum... Die an der Uni erlernten Fähigkeiten werden praktisch angewendet.
Prodekan... ist der Stellvertreter des Dekans.
Professor... ist in der Regel Leiter einer Arbeitsgruppe. Er wird meist nach seiner Habilitation an 
eine Universität berufen und ist für die Lehre und Forschung in seinem Arbeitsgebiet verantwortlich.
Prüfung... am Ende einer Veranstaltung wird das gelernte Wissen in schriftlicher oder mündli-
cher Form überprüft.
Prüfungsamt... verwaltet die Daten aller Studenten und beantwortet Fragen rund ums Studium.
Prüfungsaushangnummer... Zur anonymen Veröffentlichung von Prüfungsergebnissen. Statt 
eures Namens taucht dann diese Nummer, die nur euch selbst bekannt ist, in Verbindung mit 
euren Noten auf.
Prüfungsausschuss... Hier werden alle prüfungsrelevanten Entscheidungen getroffen: Prüfungs-
ordnungen, Exmatrikulationen und verschiedenste Anträge werden bearbeitet.
Prüfungsordnung - PO... In ihr sind alle Informationen rund um Studium und Prüfungen festge-
legt. Sie ist bindend für dich.
Prüfungszeit... Direkt nach Ende der Vorlesungszeit eines jeden Semesters beginnt die Prüfungs-
zeit. In diesem Zeitraum finden alle schriftlichen Prüfungen zu den Modulen des Semesters statt.

R
Regelstudienplan... ist ein Teil des Modulhandbuchs. Er zeigt grafisch den empfohlenen Ablauf 
des jeweiligen Studiengangs. Du kannst aber in der Anordnung der Fächer abweichen.
Rektor... Das akademische Oberhaupt einer Universität. Die offizielle Anrede lautet: Magnifizenz.
Rückmeldung... erfolgt einmal im Semester, damit ihr weiter stolze Studenten der FIN sein dürft. 
Dabei ist der Semesterbeitrag zu für das kommende Semester zu zahlen.
Schein... ist ein unbenoteter Leistungsnachweis, der in verschiedenster Form erbracht wird (zum 
Beispiel Vorträge halten, Übungsaufgaben lösen oder die Prüfung bestehen).

S
Semester... Ein Studienhalbjahr (sechs Monate) an der Uni, bestehend aus Vorlesungs- und vor-
lesungsfreier Zeit mit dem Prüfungszeitraum.
Semesterbeitrag... muss jeder Student zahlen. Von diesem Geld bekommen Studierendenrat, 
Fachschaftsrat und Studentenwerk etwas und das Semesterticket der MVB  wird davon bezahlt, 
mit dem du den Nahverkehr nutzen kannst. 
Semesterticket... ist die Freifahrkarte für den Magdeburger Nahverkehr.
Seminar... besteht meist aus Vorträgen der Studierenden, oft kombiniert mit Hausarbeiten.



118118

Abschluss

Senat... ist das höchste Gremium an der Universität. Im Senat vertreten vier Studenten die Mei-
nung der Studierendenschaft. In seinen Aufgabenbereich fallen u.a. die Verteilung der Mittel unter 
den Fakultäten sowie die Ernennung von Hochschuldozenten.
Skript... ist die schriftliche Form einer Vorlesung, meist die Vortragsfolien als PDF.
Sportzentrum - SPOZ... bietet vielseitiges Sporttreiben für alle  Hochschulangehörigen
Sprachenzentrum - SPRZ... bietet kommunikationspraktische Kurse in Fremdsprachen an.
s.t. - sine tempore... 9 Uhr s.t. bedeutet 9.00 Uhr!!! 
Studiendekan... hat die Oberhand über das Lehrangebot an seiner jeweiligen Fakultät.
Studiengangsleiter... (ehemals Studienfachberater) ist der Ansprechpartner für Studenten des je-
weiligen Studienganges.
Studienkommission - StuKo... Dieses Gremium kümmert sich an jeder Fakultät um das Studium im 
Allgemeinen. Zwei studentische Mitglieder sorgen hier für die Vertretung der Studenten.
Studienordnung... legt die Richtlinien für den generellen Ablauf deines Studiums fest. Anhand 
dieser wird der Stundenplan erstellt.
Studierendenrat - StuRa... ist das höchste studentische Gremium an der Universität. Die Mitglie-
der repräsentieren politische und nicht-politische Hochschulgruppen und werden von den Stu-
dierenden gewählt.
SWS - Semesterwochenstunde... 1 SWS bedeutet, die Veranstaltung wird 45 Minuten pro Woche 
in einem Semester gelehrt. In der Regel dauern Veranstaltungen 2 SWS.

T
Technologie-Transfer-Zentrum... Das TTZ bietet den Technologietransfer der Universität, die For-
schungsförderung und Industriekontakte.
Tutorium... Gelerntes Wissen wird durch praktische Anwendung gefestigt. Leiter ist ein Tutor, in 
der Regel ein Student eines höheren Semesters.

U
Übung... Der praktische Bezug zu einer Vorlesung.
Universitätsrechenzentrum - URZ... ist zuständig für Planung, Installation und den sicheren Be-
trieb der Informations- und Kommunikationsinfrastruktur der Universität sowie zentraler Netz-
Dienste und -Server.

V
Vorlesung... ist eine Unterrichtsstunde und der klassische Vortrag durch den Professor.
Vorlesungsfreie Zeit... Zeit für Prüfungen und Praktika. Nacharbeit der Vorlesungszeit und eigene 
Projekte oder auch das Faulenzen finden hier Platz.

W
Wahlpflichtfächer - WPF... du suchst dir aus einem Katalog von Fächern eine vorgeschriebene 
Anzahl aus.
WIF... Abkürzung des Studiengangs Wirtschaftsinformatik.
WiMi... ist die Abkürzung für einen wissenschaftlichen Mitarbeiter. Dies ist jemand mit einem Ab-
schluss, der an der Universität wissenschaftlich arbeitet, aber kein Professor ist.

Z
Zulassung... Um an einer Prüfung teilnehmen zu dürfen, muss man eine Zulassung erwerben.


